Tue VoRanfkalten nehmen Wertellting auf diefes Blatt 
an, für Breslau die Erpedition der Breslauer Beitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſerttons. Gebühr für den Raum einer ſechstheiligen 
petttzelle 14 Sgr. 


* 224. 


Mittwoch den 14. Auguſt 


Arilung. 5 


Das vierteljabrige Abonnement beträgt in Breslan 
1 Ktl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Nonarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 5. 

Die Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der oel · 
ten Feiertage. 


Pp 


1850. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds ⸗Courſe. 
aris, 11. Auguſt. Der Präſident der Republik 
beſtimmt 60,000 Franks zu Militär⸗Banketteu. Die 
ehemalige Redaktion des „Abend⸗Moniteur“ iſt wieder 
eingeſetzt. 
(Passage de l’Opera,) 5%, 97, 25. 

Brüſſel, 12. Auguſt. Das Kabinet ift vervollſtäu⸗ 
digt: für Krieg Bririalnont, für Juſtiz Teſch und für 
ad Arbeiten Hovrebeck. . 8 

amburg, 12. Auguſt. Geſchäftsloſe Börſe. öln: 

Minden 980% Nordbahn 30% f 
Frankfurt a. M., 12. Auguſt. Nordbahn 42¼. 

Wien 102. 

Athen, 6. Auguſt. Die bevorſtehende Abreiſe des 
Königs wird verkündet. Eine proviſoriſche Negentſchaft 
aus den Miniſtern beſtehend mit der Königin an der 
Spitze, von beiden Kammern anerkannt, wird während 
ſeiner Abweſenheit die Regierung führen. Die Miniſter 
des Innern und der Juſtiz haben ihre Dimiſſion einge⸗ 
reicht; Delijauni iſt zum Miniſter des Innern ernannt 
worden. 

Turin, 9. Auguſt. Das klerikale Blatt Armonia 
bat zu erſcheinen aufgehört. Die Regierung ſcheint ent: 
ſchloſſen, des Erzbiſchofs Rückkehr nicht zu er: 
lauben. Der Appellationshof verordnet die Sequeſtri⸗ 
rung aller erzbiſchöflichen Güter. Das königliche Gene⸗ 
ralökonomat hat das Kloſter und alle Beſitzungen der 
Serviten mit Beſchlag belegt. Die Truppen ſind ſeit 
2 Tagen konſignirt. Die Agitation im Volke iſt durch 
die Einführung des Stempels noch vermehrt. 


Ueberſicht. 

Breslau, 13. Auguſt. Die heute aus Berlin eingegangenen 
Nachrichten lauten ungemein friedlich, fie ſtellen eine Tus gleichung 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen in ſichere Ausſicht. Vorläufig will 
man ven Berlin aus dahin wirken, daß die jetzt nur noch faktiſch fort⸗ 
beſtehende Bundes⸗Central⸗Kommiſſion allſeitig mindeſtens dahin auto⸗ 
riſirt werde, die Verwaltung über das Bundes⸗Vermögen (Bundes: 
Feſtungen 2c.) fortzuführen. — Die übrigen Nachrichten ſowohl aus 
Berlin als von andern Orten, ſind von ſehr untergeordnetem Intereſſe. 

Am Rheine marſchiren die preußiſchen Truppen⸗Abtheilungen noch 
immer hin und her. — Die Sage von der Aufſtellung des 10. Bun⸗ 
des⸗Armee⸗Corps erhält ſich. 5 5 

Die Rheinprovinzen werden von zahlreichen Leg itimiſten durch⸗ 
reiſt, die ſich nach Wiesbaden begeben. Thiers iſt gegenwärtig in 
Baden⸗Baden. 

Der König von Sachſen iſt am 11. Auguft in Bautzen einge 
troffen, und wird von da eine Vergnügungsreiſe nach Böhmen an⸗ 
treten. \ 2 

In Schles wig⸗Holſtein dauert das Plänkeln zwichen den dänt⸗ 
ſchen und holſteinſchen Vorpoſten fort. Man ſehnt ſich nach einer 
Hauptſchlacht, da dieſe Art der Kriegführung den Soldaten aufreibt, 
ohne etwas zu erzielen. — Nach offiziellen däntſchen Berichten be⸗ 
trägt der Verluſt, welchen die Dänen in der Schlacht bei Idſtädt er 
litten haben, 3771 Mann. — Prinz Oskar von Schweden hält ſich 
im Schleswigſchen auf. — Die Fregatte Gefion wird von den Dänen 
umlagert, kein Mann der Beſatzung darf ſich vom Schiffe entfernen. 
— Der Senat von Ham burg macht bekannt, daß ſich ſowohl däniſche 
als holſteiniſche und ſchleswigſche Schiffe in die hamburger Häfen flüch⸗ 
ten können. Nur erbeutete Schiffe dürfen fie nicht mitbringen. — 
Auf der kleinen Inſel Föhr (an der Weſtküſte von Schleswig) hat der 
holſteinſche Kommandant der dortigen Kanonen⸗Böte den britiſchen 
Konſul verhaften laſſen. 

In Kopenhagen hat der Premier⸗Miniſter Graf Moltke das in- 
terimiſtiſch übertragene Portefeuille des Auswärtigen abgegeben; an ſei⸗ 
ner Stelle iſ Kammerherr Reedtz Miniſter des Auswärtigen gewor⸗ 
den. Dem Grafen Reventlow Eriminit iſt die Civil⸗Verwaltung 
der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg übertragen worden. 

Zu Paris fährt der Präſident der Republik fort, ſeine Soldaten zu 
bewirthen, doch will er nicht mehr als 60,000 Frcs. dafür ausgeben. 
A —— ̃ ͤ2———. —.. T—-T⏑O 2 ann 


Breslau, 18. Auguſt. 
Wir haben es bisher vermieden, auf die witten e en 
täglich wechſelnden Gerüchte über angebliche perſönliche Stim⸗ 


f twortlichen, wie der un⸗ 
mungen in unferer Regierung, der veran chen, Jetzt, wo 


Anfıpen der Hauptſache, der „Frage Über Preußens Ehre und 
oder ent paten, den feinen Unterſchieden in der Auffaſſung dieſes 


le Frage: ob ein poſitives Vorgehen oder ruhiges 
l terefe und dis — Preußens am beften ent⸗ 
e ebens 5 wirklicher materieller Erheblichkeit war, haben 
wir vergebene dur muthlges Handeln Partei genommen. Die 
Differenzen in unſerd Ministerium leichviel, ob fingirt oder 
wirklich vorhanden, Farben — auf dem Boden der 
Zauderpolitik ihre frie pn Ausgleichung. Jetzt iſt die Phaſe 
einer pofitiven Politik, pr ee ſcheint, für Preußen vorerſt vor: 
über, ohne zu einem e on Pofitiven Reſultate geführt zu 
haben und vielleicht wird die Ae ob die endliche definitive 
Konftituirung des armſeligen We der Union um den 
Preis eines allein zu dieſem Zwecke ungefangenen Krieges nicht 
zu theuer erkauft fei, auch außerhalb der miaiſteriellen ·Kreiſe mit 
kalter Bedächtigkeit erwogen. 

Wenn daher die Deutſche Reform verfihert, dag gegenwärtig 
auch in unſerer Regierung vor der Rückſicht — „die Wah⸗ 
rung der preußiſchen Ehre“ alle fonfigen Differenzen 
ſchwinden und dann weiter ſich dahin ausſpricht: 

f „Erſt muß auf dem Boden der zunächſt ſich auf⸗ 
drängenden Thatſachen die große Frage von det Ehre und 
dem ſelbſtſtändigen Einfluſſe Preußens auf eine über jeden 
Zweifel erhabene Weiſe gelöſt ſein, ehe es für unſere Polti 
andere Sorgen, anderweitige Entſchließungen geben kann. 


ſo ſtehen wir ihr mit unſerer Auffaſſung hierin gar nicht fo fern, Aſſeſſor Reitzenſtein, den Obergerichts⸗Aſſeſſor von Alemann, den wiederholt auf den furchtbaren Ernſt eines ſolchen Krieges Kine 


inne 


als wir das bisher gewöhnt waren, vorausgeſetzt nur, daß nicht | Dbergerichts-Affeffor Vocke und den Obergerichts⸗Aſſeſſor Brod⸗ gewieſen, auf die unvermeidliche Vernichtung des fich kaum em 


über das, was die Ehre Preußens erfordert und über die Rich⸗ 


tung und den Grad, in denen ſein Einfluß geltend zu machen 
ſei, ſich die alten Differenzen von Neuem erheben. 


mann bei dem Stadt⸗ und Kreisgericht in Magdeburg, den 


Kreisrichter und Gerichts⸗Kommiſſar Honigmann in Gommern, 
den Kreisrichter Schotte in Kalbe a. S., den Kreisrichter und 


; g N 0 
. letzten Artikeln auf den Punkt Gerichts⸗Kommiſſar Goßler in Erxleben, den Kreisrichter Weber 
eee Mi: K der zwiſchen Oeſterreſch in Salzwedel und den Kreisrichter Strümpfler in Seehauſen in 


und Preußen über Deutſchland obſchwebenden Streitfragen zu 
finden glauben, auf die Wlederherſtellung des Bundestages. Je 
nachdem dieſe Frage im Sinne Preußens oder im Sinne Oeſter⸗ 
reichs gelöft wird, werden alle übrigen Differenzen nach der einen 
oder der anderen Richtung von ſelbſt ihre Erledigung finden, fo 
wie umgekehrt jeder Verſuch, eine jener unterordneteren Streit: 
fragen zum Austrage zu bringen, an dieſer noch ungelöſten Frage 
ſcheitern wird. 

Oeſterteich hat durch eine konſequente Politik der Verhinde⸗ 
rung und der Verneinung jede Neugeſtaltung Deutschlands bis⸗ 
her zu verhindern und allmälig einen nicht unfruchtbaren Boden 
für feine pofitiven Zwecke ſich zu erobern gewußt. So unmora⸗ 
liſch und verwerflich wir an einer deutſchen Macht dieſe Politſk 
auch in ihrem Ziele finden, ſo können wir uns doch nicht ver⸗ 
hehlen, daß Oeſterreich verhältnißmäßig glänzende Erfolge damit 
erzielt hat und daß die öſterreichiſchen Miniſter den Ruhm ſtaats⸗ 
männifher Weisheit in Anſpruch nehmen dürften, wenn fie die⸗ 
ſelbe vorſichtige Konſequenz auf die Abwehr eines nationalen 
Uebels angewendet hätten, welche ſie der Befriedigung der drin⸗ 
gendſten nationalen Bedürfniſſe entgegenſetzten. 

Der Beruf, welcher Preußen durch ſeine Stellung und feine Ge⸗ 
ſchichte zugedacht war, der Beruf einer thatkräftigen, poſitiven 
Förderung der nationalen Sache, war freilich viel ehtenvol⸗ 
ler und erhebender. Allein wie man auch über die allein noch 
übrig gebliebenen Reſte einer proviſoriſchen Union denken möge, 
im Großen und Ganzen muß man dieſen poſitiven Beruf vor⸗ 
läufig als verfehlt anerkennen und die Frage kann nur noch die 
fein, ob Preußen ihn ſchon jetzt vollſtändig und für immer auf: 


geben oder für eine künftige Löſung auf dem ae neuer That⸗ 


ſachen ſich einen Weg offen erhalten ſoll. Auf die konkrete 
Sachlage angewendet, wird man die Alternative dahin ſtellen 
müſſen: ob Preußen auf dem Boden des Bundestages auf eine 
ſogenannte Verſtändigung mit Oeſterreich eingehen, oder nunmehr 
ſeinerſeits gegen die öſterreichiſchen Reſtaurationspläne dieſelbe 
Politik der Verneinung — freilich einer thatkräftigen, wirkſamen 
Verneinung — befolgen ſoll, welche Oeſterreich ſeiner Zeit gegen 
die preußiſchen Geſtaltungsentwürfe beobachtete. 

Wir unſererſeits werden in jedem Falle die preußifche Po⸗ 
tek mit dem Augenblicke für vollſtändig geſchlagen annehmen 
müſſen, wo ein preußiſcher Bevollmächtigter ſeinen Einzug 
in den Palaſt des Bundestages hält. Ob uns Oeſterreich die 
bittere Pille durch einige zuckerfüße Noten und Erklärungen ſchmack⸗ 
hafter zu machen, ob es den preußiſchen Stolz durch einige Zuge⸗ 
ſtändniſſe formeller Natur, mögen dieſe ſelbſt bis zu einem Wech⸗ 
ſel im Präſidium oder einer Aenderung des frühen Stimmver⸗ 
hältniſſes ſich erſtrecken, zu verſöhnen ſuchen wird, das ſind in 
unſern Augen Fragen von ziemlich untergeordneter Bedeutung. 

Wenn daher die Verständigung mit Oeſterreich, welche nach 
neueſten Berichten gewiß fein ſoll, in dieſem Sinne von unſerer 
Regierung aufgefaßt werden und wenn dieſelbe „dle große Frage 
von der Ehre und dem ſelbſtſtändigen Einfluffe Preußens“ auf 
dieſem Wege auf eine „über alle Zweifel erhabene Weiſe“ zu 
löſen geſonnen fein ſollte, fo würde allerdings unſere Abweichung 
von der Auffaſſung der Regierung in Bezug auf die Ehre, den 
Beruf und das Anſehen Preußens uns erheblich genug erſcheinen, 
um auch in einer fo kritiſchen Lage, wo „alle Differenzen in 
einzelnen Fragen, ſeien ſie auch von der größten Bedeutung“, 
vor dem gemeinſamen Patriotismus zurücktreten ſollen, fie mit 
Entschiedenheit geltend zu machen. N 

Wenn aber und fo lange die Regierung in Wort und, wo 
es Noth thut, durch die That gegen jeden Verſuch bundestäg⸗ 
licher Anmaßung Front machen wird, 1 wir uns gern jener 

inſamen patriotiſchen Gefühls erhebung“ anſchließen, welche 
ere 1 teien des Volkes eben fo 
fe „Deutſche Reform“ in allen Par olkes eden 
wie in der Regierung als den gemeinſamen Vereinigungspunkt 
8 zwar auch dann noch nicht aufhören, jene un⸗ 
glückſelige Politik zu beklagen, welche uns aus der ehrenvollen 
und e verheißenden Lage poſitiven Vorangehens in die beſchei⸗ 
dene Stellung der Abwehr gedrängt hat, aber dennoch auch dieſe 
befcheidene Defenſiv⸗Polſtik mit aller Kraft unterſtützen, weil fie 
allein uns wieder in die Möglichkeit poſitiven Handelns ver⸗ 
ſetzen kann. 4 

Aber möge man wenigſtens für dieſe neue Stellung ſich 57 
der erforderlichen Kraft und Entſchloſſenheit rüſten, — — 
nicht eben ſo, wie wir vom muthigen Angriff auf die 5 { 
gung zurückgegangen find, fo von der Vertheldigung zu * 
paffiven Geſchehenlaſſen herabſinken. Will Preußen in der — 
fenfive eine würdige Stellung einnehmen, fo muß es jeden Ver 
ſuch, eine angemaßte bundestägliche Autorität geltend zu machen, 
thatkräftig abweiſen. 1 

Die Erfolge einer ſolchen Haltung werden, wenn auch beſchei⸗ 
den, ſo doch immerhin des Kampfes werth ſein. Wir beſorgen 
nicht, daß jemals ein Bundestag gegen Preußen über Deuter 
land gebieten werde, wenn wir auch von der Befürchtung ac 
frei find, daß ein Bundestag ohne Preußen des Unheils un 
der Verwirrung genug in Deutſchland anrichten könnte. 8 

Gelingt aber Preußen vorläufig wenigſtens das Eine, d : 
Wiederherſtellung des Bundestages zu verhindern, ſo wird e 
das deutſche Volk wenigſtens vor der unwiderruflichen Beraubung 
feines Rechts bewahrt, ſich ſelbſt aber eine Bahn gebrochen haben, 
auf welcher, wenn es nur den bisherigen unglücklichen Gang 
feiner Politik verlaſſen will, das theilweſſe und allmälig wieder 
erobern kann, was es ſeit dem April 1849 verloren und auf⸗ 
gegeben hat. i 
— — 0 

Preuſ e n. 
12. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
. zu Stadt: und Kreisgerichts = Räthen „ 1. im 
Departement des Appellationsgerichts zu Magdeburg: den fell: 
heren Land⸗ und 


tadtgerichts⸗Affeſſor Müller, den Obergericht die einflußreichſten Stimmen erhoben. 


der Altmark; 2. im Departement des Appellationsgerichts zu 
Naumburg: den früheren Patrimonialrichter Dietze in Dellißſch, 
den Lande und Stadtgerichts = Affeffor Heſſe in Eilenburg, den 
Obergerichts⸗Aſſeſſor Slevogt in Eisleben, den Patrimonialrichter 
Cäſar und den Kriminalrichter Jakob in Halle, den Obergerlchts⸗ 
Aſſeſſor Mylius in Liebenwerda, den Patrimonialrichter Schier 
und den Obergerichts⸗Aſſeſſor Liebaldt in Naumdurg, den Ober⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Scheller in Querfurt, den Obergerichts⸗Aſſeſſor 
Volland in Suhl und die Patrimonialrichter Sauppe und Hoch⸗ 
eimer in Zeitz; fo wie den Kaufmann And. Ol. Eſchelſſon in 
— zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 5 

Angekommen: Der General⸗Proviantmeiſter, wirkliche geheime 
Kriegsrath Dr. Müller, von Mainz. — Abgereiſt: Se. Excel⸗ 
lenz der General⸗Lleuten int und Kommandeur der Aten Divifion, 
von Wedell, nach Bromberg. 

Berlin, 12. Aug. [Die offiziöfen Berichtigun⸗ 
gen. Das Miniſterium iſt friedlich geſinnt. Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſches. Herr v. Wildenbruch. Der Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau und der Erzbiſchof von Köln ſol⸗ 
len zu Kardinälen ernannt werden.] Außer den förmli⸗ 
chen offiziellen Organen, welche ausſchließlich höheren Inſpiratio⸗ 
nen folgen, giebt es hier noch eine förmlich organiſirte Korreſpon⸗ 
denten⸗Elique, deren einzelne Nachrichten aus dem Miniſterium 
mit der beſtimmten Abſicht gegeben werden, um ſie in die Oeffent⸗ 
lichkeit zu bringen und um in dieſem oder jenen Sinne auf die 
öffentliche Meinung einzuwirken. Wie finden deshalb denn auch 
in einer ganzen Reihenfolge von Zeitungen von verſchiedenen Sei: 
ten periodenweiſe dieſelben Anſichten vertreten, dieſelben Thatſachen 
mitgetheilt. Gewöhnlich geben ſich dieſe Korreſpondenten dieſer 
Verbindung mit dem Miniſterium halber ganz beſonders das An⸗ 
ſehn gut unterrichtet zu ſein und fühlen ſich immer zu Berichti⸗ 
ungen aufgelegt. Wir möchten auf ſie häufig das Sprichwort 
anwenden, daß ihre Worte dazu da ſeien, um die Gedanken zu 
verbergen, halten uns aber eben deshalb berechtigt, dieſen Ein⸗ 
wirkungen auf die öffentliche Meinung vornämlich zu mißtrauen, 
eben well ſie oft die Beſtimmung haben, mißzuleiten. In dieſm 
Augenblicke hat dieſe Clique, ihren Artikeln nach zu ſchließen, 
eine doppelte Parole bekommen; ſie ſtößt einerſeits plötzlich zu 
Gunſten des Herrn von Radowitz in die Lärmtrompete und 
ſpricht ſehr viel von der im Minifterium herrſchenden Einſtimmig⸗ 
keit, und andererſeits ſchlägt ſie allgemein Appell zum Kriegszuge 
gegen Oeſterreich; wir glauben aber in beiderlei Beziehung, daß 
man hier die eigentliche Sachlage verdecken wolle. Herr v. Ra⸗ 
dowitz ſoll im letzten Miniſterrathe bittere Klage über die ihm 
von allen Seiten zu Theil werdenden Schmähungen geführt ha⸗ 
ben, ohne daß die offizellen Organe irgend etwas dagegen thäten, 
während man überall das Lob des Herrn v. Manteuffel ihm 
gegenüber ſinge. So ließ ſich denn Herr v. Schleinitz herbei, 
ihm dieſes förmliche Atteſt über die Bewährheit feiner Beſtrebun⸗ 
gen auszuſtellen, wie es in dem ſo eben veröffentlichten Anſchrei⸗ 
ben an ihn vom 9. d. M. enthalten iſt, (. Nr. 222 d. Ztg.) 
welches man dann flugs der Oeffentlichkeit übergab, ohne die 
Aktenſtücke, welche demſelben beilagen und um die es naturgemäß 
dem Publikum weit mehr zu thun iſt. — Man täuſcht ſich aber 
ganz und gar, wenn man den Nachrichten von der außerordent⸗ 
lich kriegeriſchen Stimmung unſerer Miniſter traut. Schon 
werden alle möglichen Sachen als casus belli proklamirt; un⸗ 
terdeß aber ſchießt man zwiſchen Berlin und Wien nur mit 
Worten, die zudem noch nicht einmal ſo ernſt gemeint ſein mö⸗ 
gen, da fie doch immer noch mit freundſchaftlichen Vorſchlägen 
zur Herbeiführung einer Ausgleichung begleitet ſind. So eden 
jetzt. Man hat in den letzten nach Wien abgegangenen Depe⸗ 
(hen den Vorſchlag gemacht, das Interim, d. b. die Bundes: 
Central⸗Kommiſſion, unter jeder Bedingung zur Verwaltung des 
gemeinſamen Bundesvermögens (Bundeskaſſe, Bundesarchiv ꝛc.) 
bis zur Conſtituirung eines Definitivums beſtehen zu laſſen, glaubt 
hierin einen Ausweg gegen die öſterteichiſcher Seits angedrohte 
Befigergreifung dieſer Gegenſtände gefunden zu haben. Man 
zweifelt zwar hier ſelbſt, daß man in Wien auf dieſen Vorſchlag 
eingehen werde, aber man unterhandelt eben ſo fort, allſeitig ab⸗ 
wartend, ob ſich nicht irgend ein beſtimmter Haltpunkt für eine 
definitive Wendung der Dinge darbiete. Unterdeß iſt nun ſchon 
jedenfalls Eins gewiß geworden, daß nämlich die Union 
in ihrer gegenwärtigen Geſtalt aufgegeben iſt, oder 
doch daß ihr Pro viſorium der einzige definitive Bus 
ſtand iſt, zu dem ſie es bringen wird. — Im Ge⸗ 
genſatz zu denjenigen Notizen, welche den hieſigen Behörden die 
größte Nachſicht in Bezug auf die für Schleswig⸗Holſtein 
veranftaiteten Sammlungen nachſagen, können wir mit Beſtimmt⸗ 
heit verſichern, daß beſchloſſen worden iſt, einerſeits in allen Fällen, 
wo durch die Vornahme wirklicher Sammlungen (Sammlungen 
von Haus zu Haus, die bei 50 bis 100 Rthlr. Strafe nicht 
ohne polizeiliche Erlaubniß veranstaltet werden dürfen) pofitive Geſetzes⸗ 
vorſchriften üderſchritten find, unnachſichtlich einzuſchreiten, und ande⸗ 
rerſeits die Ertheilung von Päffen an Perſonen, welche ſich nach 
Schleswig - Holſtein begeben wollen, um an dem Kampfe Theil 
zu nehmen, möglichſt zu erſchweren, event. ganz zu verweigern. 
— Es wird heute als gewiß angeſehen, daß Herr v. Wilden⸗ 
bruch ſchon in den nächſten Tagen definitiv zum pre uß iſchen 
Geſandten für Athen werde ernannt werden. — Ein Ge 
rücht erzählt, daß nun auch von Selten des preußiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers in Rom, Herrn v. Reumont, die im nächſten 
Conſiſtorium erfolgende Ernennung des Here Fürſtbiſchofs 
von Breslau und des Erzbiſchofs von Köln zu Kardi- 
nälen als wahrſcheinlich hierher angekündigt worden fei, 

In uebereinſtimmung mit der vorſtehenden Korteſpondenz Be: 
treffs der friedlichen Stimmung im Miniſterium lautet auch fol 
gende Notiz des C. B.: „Trotz dieſes wiederholten Rufs nach 
Krieg überlegt man in den maßgebenden Kreiſen in Berlin ſehr 
veiflich das Für und Wider. Und wie wir bereits in unſern 


letzten Berichten dargetban haben, haben ſich für nn ‚medienburgifhen Differenzen wird daſſelbe Nan 


= —— —— der kaum wieder blühenden Gewerbe. 
an hat ſich wiederholt gefragt an denn eigentlich 
biefen Krieg beginnen ſoll. N — 
riell erreicht werden könnte, verlohnt es denn auch ſo blutigen 
Kampfs? Man hat verneinend antworten müffen, wenn man 
an die zu erreichende formelle Suprematie über Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt dachte. Und die Ehre Preußens? Man hat ſich 


bald überzeugt, daß es andere Mittel als den Krieg Deutſcher 


gegen Deutſche gebe, um die Ehre Preußens zu wahren. Man 
bat ſich bald überzeugen können, daß auch im öſterreichiſchen Bor 
ger ein bedeutendes Widerſtreben gegen einen Kampf mit Preußen 
berrſche und daß, da man jetzt auf beiden Seiten ernſt⸗ 
lich will, ſich die Mittel zur Verftändigung leicht werden 

den laſſen. — Wenn wir vor einigen Tagen ſchrieben, die Ver⸗ 
ſtändigung iſt zu erwarten, ſo können wir jetzt auf gewichtige 
noch nicht mittheilbare Nachrichten und auf ſichere Gewährs⸗ 
männer geſtützt, die Verſtändigung als gewiß verkünden. 
Wir können hinzufügen, daß es ſich nicht um ein bloßes 

geben Preußens handeln wird und daß der Etre Preußens volle 
Genugthuung werden wird.“ 


Die „Deutſche Reform“ enthält folgende Berichtigung: „Ales, 


was die Conſtitutionelle Zeitung von einem „erneuerten“ Ent⸗ 
laſſungs⸗Geſuch zweier Miniſter und den nähern Motiven deſſel⸗ 
nen mittheilt, iſt durchaus unbegründet.“ d 
(Vermiſchte Nachrichten.] Uebermorgen wird Miniſter 
v. d. Heydt von feiner Rundreiſe zurückkehren. Es erwarten 
ihn in ſeinem Departement nicht unbedeutende Arbeiten. Die 
Reſultate der Kaſſeler Zollkonferenz entſprechen den Pros 
jekten des Herrn Miniſters in Betreff der Schutzzollerhöhung 
nicht. — Auf der andern Seite ſind zahlreiche Einwendungen 


gegen dieſe Schutzzollerhöhung durch Denkſchriften unterſtützt ein⸗ 


gelaufen. 

Heute wurde wiederum ein Akt des politiſchen⸗kriminaliſtiſchen 
Steuerverweigerungsdramas vor einem zahlreichen 
torium aufgeführt. Wir haben vor einigen Tagen den weſent⸗ 
lichen Inhalt der gegen drei Mitglieder der weiland preußiſchen 
Nationalverfammlung anhängig gemachten Anklage mitgetheilt. 
Die Anklage ift dieſelbe, die gegen Bucher, von Berg und Ge 
noſſen vor mehreren Monaten verhandelt wurde. Einem der 
Angeklagten, dem Rektor Mätze aus Bernſtadt, war die Anklage 
in mangelhafter Form behändigt worden. Er hielt ſich deshalb 
zu erſcheinen nicht verbunden und der Gerichtshof, der der Mei⸗ 
nung des Angeklagten war, hielt ſich auch zu einem Kontuma⸗ 
zialverfahren nicht berechtigt. Aber auch die beiden andern An⸗ 
geklagten, Oekonom Teske und Geometer Born, wurden des 
verſuchten Aufruhrs, deſſen die Anklage fie beſchuldigte, von den 
Geſchwornen für nichtſchuldig erklärt. Eine Aeuße des 
Vertheidigers Dorn, daß die Verfolgung der ehemaligen Beds, 
vertreter das Anſehen einer Rache habe, wurde don dem Vor⸗ 
ſitzenden des Gerichts, Stadtgerichtsrath Hufeland, gerügt, zu⸗ 
gleich auch von demſelben die Räumung der Zuhörertribuͤne an⸗ 
gedroht, da jene Aeußerung zuſtimmende Manifeſtationen des 
Publikums hervorgerufen hatte. Die mißglückte Anklage wurde 
mit vieler Gewandtheit von dem Staatsanwaltsgehilfen Aſſeſſor 
Riem vertreten. (C. B.) 

An Stelle des nach Koblenz verſetzten geh. Regierungsrat 
Delius iſt der geh. Regierungsrath Scherer zum Mitglied 


des Disziplinarhofes für die Dienſtvergehen der nichtrichter⸗ 


lichen Beamten ernannt worden. 


Der Abgeordnete zur zweiten Kammer für Siegen, Fried 
Müller, hat ſein Mandat niedergelegt. \ * Mr 


Statt des Domdechanten Ritter zu Breslau, welcher bie 


Wahl als Abgeordneter zur zweiten Kammer für den zweiten 


Münſterſchen Wahlbezirk abgelehnt, iſt der vormalige Landrath 
des Kreiſes Hagen, Gutsbeſitzer Freiherr Georg von Vin cke, 
gewählt worden. Eine Erklärung deſſelben über die Annahme 
der Wahl iſt noch nicht erfolgt, 

Der Kreisgerichts⸗Direktor von Beyghem zu Neuwied hat 
wegen der Ernennung zu feinem gegenwärtigen Amte die Neu⸗ 
wahl eines Abgeordneten zur zweiten Kammer füt den Wahbe⸗ 
kirk Siegen⸗Olpe⸗Wittgenſtein beantragt. (C. C.) 

Geſtern Abend 9 Uhr iſt zu Jüterbogk ein Straßen 
Tumult entſtanden, an welchem ſich jedoch nur der Pöbel be⸗ 
theiligt hat und in Folge deſſen das Haus des Kaufmanns 
Brandt am Markte größtentheils demolirt, auch mehrete Beamte 
verletzt worden ſind. Der Tumult iſt durch den Verdacht gegen 
den ꝛc. Brandt veranlaßt, daß derſelbe durch Mißhandlung den 


Tod feines Dienſtmädchens herbeigefü Milttair⸗ 
Detachement iſt nach Jüterbogk e 1 40 C0 


Am 9. d. M. kamen hier 697 erſonen an und reiften 
ab. Angekommen: der k. k. e wirkliche G0 Rath 
und Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf v. Haugwit aus der 
kgl. däniſche Kabinets⸗Courier Gales von London. Am 10, ka⸗ 
men 652 an und reiſten 533 ab. -Angelommen: der k. groß⸗ 
brittanniſche Geſandte am hannoverſchen Hofe Blight von Ham⸗ 
burg; adgereiſt: der Oberpräſident v. WI nach Merſeburg, 
der k. dänſſche Courier Gales nach zn i 

Am 6. find abermals zwei Gbelerafälle hier vorgekommen, 
welche beide einen tödtlichen denden. (0. C.) 

Das C. B. hingegen ee unten der Cholera haben 
fihh ficherer und gland heften o tung zufolge dier noch kel⸗ 
nerlei Spuren geist. fi ereinzelt vorgekommener Sterbe⸗ 
Jau betraf einen eben em In Kahne ven Magdeburg dier 

n Magdeburgifhen, Halber⸗ 
. namentli 
Halle a. S. wüthet die Seuche dagegen in dieſem Jah we 
als je. Gönner der n fürchten deshalb die 

iner d . 

und liebenswürdigſten Lehrer, der Profeſſor der Nag 

archand, iſt bereits ein Opfer der Krankheit gewor⸗ 

den. Auch das Landes⸗Juſtizkollegium der ſo ſchwer uch⸗ 

un Provinz Sachſen, das Appellationsgericht zu Naumburg 

fiebt ſich durch die Krankheit eines verdienſtvollen Mitgliedes, des 
Appellationsgerichts⸗Rathes Kiemig berauſt. 

Nach einem neuen Beſchluſſe des Sa eee g fr die 
Lübeck, ſondern in Berlin feinen Sig nehmen. Die aus wär⸗ 


Das, was durch den Krieg mate⸗ 


alen 0 edit Rehe bereit igettoffen und vorgeſtern ift 
Gericht zur 1 3 15 che definitiv zuſammengetre⸗ 
— nfertigung der a ſollen die Mitglieder ſich 


ten. Zur 
auf einige Zeit nach einem benachbarten Orte n r 
f (C. C.) 
* Krotoſchin, 12. Auguſt. [Räuberbanden. Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſches.] Die Gefahr durch die Räuberbanden, 
welche die Wälder unferer Provinz durchſtreifen, Reiſende 
plündern und bei Gegenwehr morden und die den friedlichen Hau 
bewohner mächtlicher Weiſe Aberfalen und ihn seiner Pete e 
rauben, wird immer drohender. Namentlich ſind zwei Räu⸗ 
derbanden, zumeiſt aus pelniſchen Ucbertäuften beſte dend, die an 
60, nach Andern an ED Köpfe zählen, wie um Theil 
in dem Schrimmet, zühmeiſt aber im Pleſchener Kreiſe hau⸗ 
fen und ſich gegenfeitig umterftügen, Um die in Pleſchen ſtehende 
2. Komp. des 1. Batail. 0. Inf.⸗Negim. im Recognoseiren 
dieſes Kreiſes zu unterſtützen, haben zwei Kompagnien Musketiere 
des in Poſen ſtatienirten 5. Infanterie Regiments Ordre erhal⸗ 
ten, unverzüglich nach Pleſchen, Jarocin und Umgegend zu rük⸗ 
ken; 50 Ulanen, wovon 10 nach bier, 10 nach Oſtrowo, 10 
nach Jarocin und 20 nach Pleſchen beordert find, haben die 
mmung; ſowohl zu Ordonnanzen als auch den fliehenden 
ern nachzuſetzen, zu dienen, und wird nun bald mit dem 
Aufſuchen der Räuber begonnen werden. — Beim biefigen Ko: 
mite für Schleswis⸗Holſtein gehen faſt täglich Beiträge ein, 
die von demſelben allwöchentlich einmal im hieſigen Anzeiger veröf⸗ 
fentlicht werden. Es iR ſchade, daß das Komite die freiwilligen 
Spender nicht zu laufenden, monatlichen Beiträgen durch das 
gedachte Blatt auffordert, denn das Heer in Schleswig⸗Holſtein 
arf der unabläßlichen Unterſtützung, welche zu gewähren Pflicht 
jedes Deutſchen iſt. 
([Die militairiſchen Streifzüge] im Pleſchener Kreiſe 
gegen das dort ſich aufhaltende Raubgeſindel find fortgeſetzt wor: 
den und haben den guten Erfolg gehabt, daß 14 bewaffnete 
Räuber eingefangen worden find, bei welchen ſich nicht unbedeu⸗ 
tende Geldmittel vorgefunden haben, welche auf eine Betheiligung 
der Inhaber bei einigen kürzlich in jenen Gegenden vorgefallenen 
den ſchließen laſſen. C. C.) 
Köln, 10. Auguſt. [Durch rei ſe.] Geſtern Abend kam 
der Herzog v. Borde aur in Begleitung des Herzogs v. Levis, 
des Marquis de la Ferté, des Herrn Berryer, des Marquis 
de Larochejaquelin, der Grafen de St. Prieſt, de Monti 
und de la — und Herrn Barrande, mit der Min⸗ 
dener Eifenbahn von Hannover hier an. Heute Morgens ſetzte 
der Herzog in Begleitung ſämmtlicher hohen Herrſchaften und 
Deputirten mit der Eiſenbahn ſeine Reiſe nach Bonn fort, um 
ſich von dort mit dem erſten Boote der kölniſchen Geſellſchaft 
2 zu begeben. (Ref.) 
Koblenz, 10. Auguſt. (Tages neuigkeiten] Heute 
wurde hier das Muſikchor eines balerſchen Jäger: Bataillons 
angehalten, welches mit dem Säbel an der Seite auf dem 
Dampfboote „Marianne“ auf der Rückreiſe nach Frankfurt be⸗ 
griffen war, weil bewaffnete Truppen, ohne vorherige Anmeldung 
dem Kommandanten, die Feſtung nicht paſſiren dürfen. Dem 
Dampft boote blieb die Brücke fo lange geſchloſſen, bis die Muſi⸗ 
kanten daſſelbe verlaſſen hatten. — Eine große Zahl Legi⸗ 
timiſten, von welchen es in unſeren Gaſthöfen wimmelt und 
die auch theilweiſe von Ems herüber kommen, haben ſich heute 
hier am Ufer verſammelt, um den Grafen von Chambord zu 
begrüßen, der in Begleitung Berrper's und Larochejacquelin's an 
un Dampfbooted „Marianne“ der Kölner Geſellſchaft auf 
der Fahrt nach Wiesbaden vorbelkam. Auf dem Schiffe fand 
rſtellung ſtatt. — Unſere Garniſon wird um zwei 
Bataillone vermehrt. Bin (Köln. Z.) 


Deut ſchland. 
Mi; München, 10, Aug. [Vicomte de Briey. — Die 
ultramontanen Journale gegen Schleswig⸗Holſtein.] 
a r fo eben hören, foll es Vicomte de Briey gelungen fein, 

u taatsreglerung zur Abgabe der Erklärung zu beſtimmen, 
daß auch ſie die von Preußen vorgeſchlagene Veränderung der 
oltariffäge zur Zeit für nicht günftig und geeignet halte. — 
t baieriſchen großdeutſchen nittamontanen Blätter, Augsburger 
zeitung, Münchener Tagblatt, Volksbote und Andere können 
nüde werden, über den Kampf der Schleswig⸗Holſteiner 

ne Sprache zu führen, die jeden Deutſchen, welcher Parteie r 
77 gehöre, mit Entrüſtung und Abſcheu erfüllen muß. Die 
leswig⸗Holſteiner nennen fie „Rebellen“ und ihr Land ein 

„demo kratiſches Hauptneſt;“ die Siegesberichte der Dänen brin- 
1 fie no ausführlicher und großprahleriſcher als ſelbſt die dä⸗ 
Blätter, während fie von den Schleswig⸗Holſteinern ju⸗ 
erzählen, fie feien „davongelaufen.“ Die Aufrufe zur Un: 
kerſtützung unſerer bedrängten Brüder verweiſen auf die „Poli: 
chinell⸗Theater“, bezeſchnen diejenigen, welche Gaben ſpenden, als 
e und jedes Wort, welches ſie über die Sache vor⸗ 
bringen, if eine Beleidigung und Beſchimpfung der deutſchen 
Waffen und Schmeicheleſ und Vertheidigung des Feindes, 
während fie erſt vor ein paar Wochen Mord und Zeter über 
Preußen ſchrien wegen des von ihm abgeſchloſſenen Friedensver⸗ 
trags. Aber in Deutfhland, namentlſch in Batern, wo die Re⸗ 
15 ein Muſter kleinlich egoiſtiſchen kraft⸗ und ſaftloſen Ehr⸗ 
gelze iR für den unfere mit dem öſterreichiſchen Kabinet Hand 
a Hand gehende politiſch klerikale Partei alle Zeit friſchen Köder 
ge chleht, was nitgends anders möglich iſt. Wäre der ſchles⸗ 
N ifche Krieg ein Bundeskrieg, wie er es von Rechts⸗ 
ien ſein ſollte, fo müßten folthe Burſche, wie die Redak⸗ 
tente dieſer Blätter, wegen Einverſtändniß mit dem Feinde 


95 zu und wenge und ihre 
Dat dach die baſeriſche Regierung zur 
Profeſſor 17 5 Müller in Würzburg Urlaub gege⸗ 
m Volkshe ) ein ähnliches Blatt, wie oben ge⸗ 
(Deutſche Volksballe) zu gründen. Wenn ſolche That⸗ 


chen nicht der allgemeinen Berachtu 
it wähchaftig das öffentliche Augen unter Null geſunken. 
ien 11. Auguſt. [Ankunft des Königs.] un⸗ 
jet traf heute die Nachricht bier ein, daß Se. Majeſtät 
önig v,. 45 ach fen auf einer Vergnügungsreſſe heut Abend 
m, hier übernachten und morgen die Reiſe 
au ſorſezen werde. Die Ankunft erfolgte Adends 
Se. Maſeſtat waren bis Biſchofs werde auf 
von da zu Pferde durch mehrere Partien des 
Gebirges Hereift, nahmen Abends 9 Uhr bei dem Prin⸗ 
ert, welcher hier die Sarnifon kommandirt, ein Abend⸗ 
oju auch mehrere Beamte des Militärs und Civils 
en waren, und werden morgen mehrere Fabriken in Augen⸗ 
nach Böhmen: Dem Vernehmen nach geht die Reiſe weiter 
nach Böhmen; waprfäeintich nach Reichenberg. (G. A 


Schleswig Holſte iniſche Angelegenheiten. 
O Kiel, 11, Auguf. Im Stenderholze, wie überhaupt an 

der Sorglinie dauern die Plänte reien und Einzelgefechte 
bart fort, fo daß ſie ſich doch zuletzt zu Treffen und einer 
{ t erweitern werden.  Sachverftändige und Bevölkerung 
chen, daß es bald zu einem entſcheldenden Schlage 


& zum Opfer fallen, dann 
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kommen möchte, denn nichts ermüdet den Soldaten mehr als 
das ewige Bivouakiren, Kampiren und Poftiren. Die Sorglinie 
(von Rendsburg gedeckt) iſt aber ein ſehr günſtiges Terrain für 
die Unſrigen. — Der Ste Armee⸗Bericht des Ober⸗Generals war 
kaum hier bekannt geworden, als ſich geſtern um 11 Uhr ſchon 
wieder an bereits genannter Stelle ein neues Vorpoſtengefecht 
entwickelte, von deſſen Ausgange man noch keine Kunde hat, ob⸗ 
gleich, fo weit die Nachrichten reichen, die Unfrigen im Vortheile 
waren, indem etliche 20 Gefangene nach Rendsburg gebracht 
wurden. — Heute Nacht gingen auch von Rendsburg ver⸗ 
ſtärkende Monnſchaften nach Friedrichsſtadt. 

Die Statthalterſchaft hat folgende vom 9. d. datirte Zuſchrift 
des Senats der freſen Stadt Hamburg erhalten: 

„um die Stellung zu bezeichnen, welche Hamburg bei dem Wleder⸗ 
ausbruche des Kampfes zwiſchen dem Königreiche Dänemark und den 
Herzegthümern Schleswig und Holſtein hinſichtlich feiner Küſten, Hä⸗ 
fen und Rheden, beiden Theilen gegenüber, einnimmt, beehrt ſich der 
Senat, die Grundſätze, nach welchen die zuſtändigen Hamburgiſchen 
Behörden vorkommenden Falls zu verfahren angewieſen ſind, zur Kennt⸗ 
niß der hohen Statthalterſchaft zu bringen. — Die dem einen oder 
dem andern Theile gehörigen Kriegs⸗ oder Handelsfahrzeuge ſind gleich 
denjenigen befreundeter Staaten anzuſehen und zu behandeln. Nament⸗ 
lich wird den auf Hamburgiſchem Gebiet Schutz und Aſyl ſuchenden 
Fahrzeugen, ſei es, daß fie der Seegefahr, oder daß fie der Verfolgung 
ſich zu entziehen ſuchen, das Einlaufen nicht verwehrt werden. — Da⸗ 
gegen kann den Schiffen des einen oder des andern Theiles das Ein⸗ 
bringen genommener Kriegs⸗ oder Handelsfahrzeuge in einen dieſſeitigen 
Hafen nicht geſtattet werden, den Fall allein ausgenommen, wo nicht 
Kriegsgefahr, ſondern Unwetter oder ſchwere Beſchädigung des Schiffes 
durch See⸗unfälle daſſelbe zwingt, einen Nothhafen zu ſuchen. — Der 
Senat benutzt auch dieſe Gelegenheit, der hohen Statthalterſchaft die 
Verſicherung ꝛc.“ 

ensburg, 7. August. Geſtern fand hier eine Emeute 
unter der Mannſchaft des Haderslebener Amts ſtatt, welche zur 
Armee abgehen ſollte. Sie glaubte ſich nämlich beeinträchtigt, 
weil die übrige ſchleswigſche Mannſchaft nicht einberufen fei, ließ 
ſich jedoch bereit finden, als man ihr verſprach, daß dieſes ge⸗ 
ſchehen ſolle. Gleich darauf erfolgte auch eine Einberufung von 
Seiten des Kammerherrn Tilliſch, und ſollen ſich die Permittir⸗ 
ten, namentlich von der Artillerie und Infanterie, in Fridericia 
und Sonderburg einfinden, die Kavaletiſten dagegen in Kolding. 
Auch ſoll ſich in der Armee eine Mißſtimmung darüber geäußert 
haben, daß über die Civiliſten, die auf unſere Soldaten geſchoſſen, 
nicht ſogleich ſtandrechtlich abgeurtheilt worden. g 

Prinz Oskar von Schweden kam heute ans Land und 
frühſtückte deim Kammerherr v. Tilliſch. 

Die Gefion liegt auf Moder und Sand. Am Bord befin- 
den ſich 100 Mann Preußen und 100 deutſche Marine⸗Soldaten. 
Der däniſche Kommandant in Eckernförde, Major Neergaard, 
hat ihnen verboten, ſich in der Stadt zu zeigen, Das dänſſche 
Militär hat einen Cordon um die Fregatte geſchloſſen. ? 

Kopenhagen, 10. Auguſt. Unterm 6. d. hat Se. Maj. 
der König geftattet, daß der Premierminiſter und Präſident des 
Staatsraths, geh. Konferenzrath Graf Moltke Bregentved, 
auf deſſen Anſuchen, das ihm interimiſtiſch übertragene Porte⸗ 
feuille der auswärtigen Angelegenheiten abgeben möge. Unter 
demſelben Datum hat Se. Majeftät hierauf den Kammerherrn 
Holger Chriſtian Reedtz zum Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ernannt. — Durch ein bereits unterm 28. v. M. 
erlaſſenes allethöchſtes Reſkript hat Se. Majeftät dem geheimen 
Konferenzrath Grafen Heinrich Anna v. Reventlow⸗Eri⸗ 
mini, die Verwaltung der früher von den k. Immediat⸗Kolle⸗ 
gien und Departements beſorgten Geſchäfte, welche die Civilver⸗ 
waltung der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg betreffen, 
übertragen, und zwar dergeſtalt, daß er, unter Verantwortlichkelt 
gegen Se. Majeſtät, neben der Erfüllung der mit Hinſicht auf 
dieſe Herzogthümer in dem allerhöchſten Mänifeft vom 14. Jul 
d. J. ertheilten Zuſagen, ſowohl zur Wiedererrichtung eines ge⸗ 
ordneten Zuſtandes und eines regelmäßigen Geſchäftsganges das 
Behufige einzuleiten hat, und daß die Sachen, deren Abmachung 
die Beſchlußnahme Sr. Majeſtät erheiſchen, denſelben unmittel⸗ 
bar vorgetragen werden. f 

Das Kriegs⸗Miniſterium hat nunmehr die Liſte der Getödteten, 
Verwundeten und Vermißten in der Affaire vom 24. v. Mts. 
und in der Schlacht bei Idſtedt vom 25. v. Mts. herausgege⸗ 
ben. Unſer Verluſt beſteht derſelben zufolge aus 439 Todten, 
2718 Verwundeten und 614 Vermißten, mithin im Ganzen 
aus 3771 Mann. 

London, 9. Auguſt. [Verhaftung des brittiſchen 
Konſuls.] Bei Lloyds iſt ein Schreiben aus Wyck 
auf Föhr angeſchlagen, wodurch Herr J. M. Lobſen als 
autoriſirter Delegat des dortigen brittiſchen Konſuls (Herrn 
Nommenſen) die Verhaftung des Letzteren auf Befehl des 
Lieutenants Hanſen, als Kommandanten der dort ſtationirten 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Kanonenböte, anzeigt, welcher Konſul fo: 
gleich mit dem Dampfſchiff nach Tönningen abging und vermuth⸗ 
lich von da nach Kiel oder Rendsburg gebracht wurde. Der 
Konſul, welcher der Gewalt weichen mußte, behielt ſich alle feine 
geſetzlichen Rechte bis zur äußerſten Ausdehnung vor. 


ODeſterreich. 

N. B. Wien, 12. Aug. [Tages bericht.] Die authentiſchen 
Dokumente über die gegenſeitig übernommenen Verpflichtun⸗ 
gen von Nufland und Oeſterreich zur Zeit der Intervention 
in Ungarn, ſind nun vollſtändig. Die Konvention beſteht aus 
30 Artikeln, d. d. 10. Juni 1849. Es heißt darin, daß die 
ruſſiſche Einſchreitung nur den alleinigen Zweck habe, den Auf⸗ 
fand in Ungarn und Siebenbürgen zu unterdrücken. Die wich⸗ 
tigſten Punkte ſind: Art. 2. Rußland bezahlt ſeine Armee aus 
der Stagtskaſſe. Art. 3. Oeſterreich liefert die Lebensmittel, 
Fourage, Transporte, die Spitalerhaltung, Medikamente. Art. 5. 
Eben ſo hat die öſterreichiſche Regierung die Verpflichtung, die 
Einquartierung, Heizung, Holz für die Baracken und Brot⸗ 
backungsmateriale zu beſorgen. Art. 13. In außerordentlichen 
Fällen macht ſich Oeſterreich anheiſchig, Pulver und Munition 


zu liefern. Die Poſten, Eiſenbahnen werden der ruſſiſchen Armee 


von Oeſterreich zur unentgeltlichen Verfügung geſtellt. Die Ent⸗ 
ſchädigungsforderungen Rußlands beziehen ſich nur auf jene Sum⸗ 
men, welche die Armee für ſolche Lieferungen, zu denen Oeſter⸗ 
reich ſich urſprünglich verpflichtete, baar bezahlen mußte. — Die 
Verhältniſſe in Bulgarien find jetzt verwickelter als je. Die 
gemiſchte Kommiſſion, welche zur Beilegung des bulgariſchen Auf⸗ 


ſtandes niedergeſetzt war, hatte den Bulgaren die Konzeſſion ge: 


macht, daß man ihnen eine geſonderte Landesadminiſtration und 
die Wahl eines Fürſten geſtattete, doch die innere Verwaltung 
nach den Anordnungen der Pforte adminiſtrirte. Nachdem dieſe 
Beſchlüſſe gefaßt und dem Divan zur Ratifikation unterbreitet 
wurden, ſandte man kaiſerl. Kommiſſäre zu den Bulgaren und 
ſprach dabei den Wunſch aus, daß fie ſich damit begnügen wür⸗ 
den. Im Hauptlager am Balkan bedeutete man den Kommiſſä⸗ 
ren, daß man die türkiſche Liſt und Wortbrüchigkeit wohl kenne, 
und ſo lange unter Waffen bleiben würde, bis die zugeſagten 
Konzeſſionen ins Leben geführt wären. Eben ſo erging es der 
Kommiſſion in den übrigen Lagern. Als aber die ſerbiſche Re⸗ 
gierung den Bulgaren erklärte, daß ſie für die Zuſagen des Sul⸗ 
tans bürge, fingen dieſelben an ſich zu zerſtreuen. 
ken, erbittert indeſſen über die, den Bulgaren gemachten Kon⸗ 
zeſſionen, erwarteten die Heimkehrenden in Schluchten und 
Hinterhalten und erſchlugen ihrer an 1400 Mann; hierauf übers 
fielen fie die benachbarten bulgariſchen Dörfer und brann⸗ 
ten ſechs davon nieder. Die Bulgaren, welche dem Gemetzel ent⸗ 
kamen, ſammelten ſich wieder in ihren Lagern, zogen noch grö⸗ 
ßere Streitkräfte an, und erklärten, fie wollen nur die dem Kriegs⸗ 
glück abgewonnenen Konzeſſionen. Die ſerbiſche Regierung pro⸗ 
teſtirte in Caregrad gegen den Treubruch der Türken, mit dem 
Beifügen, daß ſie, wenn die Pforte die Türken in Bulgarien 


Die Tür⸗ 


nicht zur Ordnung führen, und nicht beſtrafen könnte oder wollte, 
bemüſſigt ſein wird, den Bulgaren ausreichende Hülfe angedei⸗ 
hen zu laſſen, um dem Treiben der Muſelmänner in Bulgarien 
ein Ziel zu ſetzen. — In der Vorſtadt Neubau fand vorge: 
ſtern eine Katzenmuſik im großartigſten Style ſtatt. Sie dauerte 
ununterbrochen drei Stunden, und gutgeſinnte Bürger entblödes 
ten ſich nicht daran Theil zu nehmen. Es lag ihr keine poli⸗ 
tiſche, ſondern nur eine rein humane Demonftration zu Grunde. 
Ein hartherziger Hausbeſitzer warf eine zahlungsunfähige Fami⸗ 
lie im wahren Sinne des Wortes auf die Straße, und da auch 
kleine Kinder dabei waren, ſo wurde das Mitleid für ſie noch 
geſteigerter. — Der ſteckbrieflich verfolgte Reichstagsabgeordnete 
Violand, der ſich bisher in der Nähe von Kiel aufgehalten, 
empfing dieſer Tage eine Ausweifungsordre. Die Statthalter: 
ſchaft dankt ihm in dieſer Ordre dafür, daß er das Aſyl nicht 
mißbraucht habe. Den 13. d. reift er mit dem Dampfer „He⸗ 
lena Slomann“ nach Newyork. 


Italien. 

* Die Turiner Blätter beſchäftigen ſich großentheils mit 
dem Tode des Handelsminiſters Santaroſa. Die bereits auf 
telegraphiſchem Wege eingetroffene Nachricht, daß Ruheſtörungen 
aus Anlaß der dem Verſtorbenen verweigerten Sterbeſakramente 
ſtattgefunden haben (f. Br. Ztg. Nr. 221) wird durch dieſelben 
beſtätigt. Freilich melden fie noch nichts von der weitern Phaſe, 
in welche die anfänglich undedeutende Bewegung getreten und 
die neuerdings die Gefangennehmung des Priefterfürften Fran⸗ 
zoni zur Folge gehabt hat. Das Leichendegängniß Santaroſa's 
war ſehr glänzend; alle Autoritäten und eine ungeheure Volks⸗ 
menge wohnten demſelben bei. Die kirchliche Ceremonie ward 
in der kleinen, auf dem Platze San Carlo gelegenen Kirche ver⸗ 
richtet. Die „Armonia”, bekanntlich ein katholiſches Blatt, ver⸗ 
ſichert in ihrer Nummer vom 7., Santaroſa habe wenige Augen⸗ 
blicke vor ſeinem Verſcheiden erklärt, er wolle im Schoße der 
katholiſchen Kirche ſterben und ſei daher bereit, ſein eigenes Ur⸗ 
theil dem der römiſchen Kirche und ihres ſichtbaren Oberhauptes 
zu unterordnen. Wenn wir nach dieſer Erklärung es natürlich 
finden, daß die Geiſtlichkeit ſich bei dem Leichendegängniſſe be⸗ 
theiligte, ſo erſcheint uns noch immer nicht wohl begreiflich, wie 
ſich die Gefangennehmung des Erzbiſchofs daraus entwickeln 
konnte, es ſei denn, derſelbe fei blos zum Schutze feiner Perſon 
nach Feneſtrella abgeführt worden, die Regierung habe ſich zu 
ſchwach gefühlt, ihn der aufgeregten Volksmenge gegenüber an 
Ort und Stelle zu beſchützen. Die nächſte Poſt wird ohne 
Zweifel die Aufklärung dieſes jedenfalls bedeutſamen Vorfalls 
bringen. Die Turiner Blätter enthalten ſämmtlich die Prokla⸗ 
mationen des Gemeinderathes und der Sſcherheitsquäſtur, worin 
zur öffentlichen Ruhe und Ordnung gemahnt wird. — Aus 
Livorno wird von dem verheerenden Umſichgreifen der Cho⸗ 
lera, die beinahe taglich 20—30 Menſchen hlinrafft, berichtet, 
und es ſoll bereits eine allgemeine Stagnation aller Handelsge⸗ 
ſchäfte eingetreten ſein. Die engliſche Eskadre kreuzt vor 
Malta und ihre Equipage erfreut ſich der beſten Geſundheit. 
Nach Briefen aus Neapel, welche der „Statuto“ vom 4. d. 
M. bringt, erhält die Nachricht, daß mehrere Regimenter in der 
That im Beiſein des Königs konſtitutionelle Ausrufun⸗ 
fen gemacht haben, ihre Beſtätjgung; der König war unmittel⸗ 
bar darauf nach Gaeta abgereiſt. 0 


Frankreich. 
> Paris, 10. Auguſt. [Die Bankette im Elyſee. — 
Die politiſchen Aſſociationen. — Wallfahrten nach 
Wiesbaden. — Gerüchte von Staatsſtreichen. — Der 


il Berg und fein Manifeſt. — Die Haltung des Volkes.] 


Wiederum das Bankett und immer das Bankett. Es fällt 
ſchwer, unter den vielen umlaufenden Gerüchten die Wahrheit 
herauszufinden. Gewiß iſt jedenfalls, daß unkonſtitutlonelle Aus⸗ 
rufungen gehört wurden, und daß ſie namentlich den General 
Cbangaenler ſehr verdrießlich gemacht hatten, der darin gefähr⸗ 
liche Folgen für die Disziplin erblickte. Wie es heißt, wird der 
General auch von dem heute Abend ftattfindenden Bankette ent⸗ 
fernt bleiben, welches den Offizieren und Unteroffizieren des Aten 
Linien⸗Regiments gegeben wird. Für den heutigen Abend ſind 
indeß ſehr gemeſſene Befehle gegeben, damit dieſelben Ausrufun⸗ 
gen nicht wiederholt würden. Es iſt den Eingeladenen vermerkt 
worden, den Champagner nur konſtitutionell zu finden! — Zwi⸗ 
ſchen dieſen Banketts und der Reiſe des Präſidenten will man 
einen innern Zuſammenhang wahrnehmen, der allerdings viel 
Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Die Banketts werden offenbar 
zu dem Zwecke gegeben, um die Sympathie der Armee zu gewin⸗ 
nen, und die Reiſe iſt ſicherlich darauf berechnet, den Enthuſias⸗ 
mus der civilen Bevölkerung anzuregen. Daß der Präſident 
aber gerade die ſozialiſtiſchen Departements beſucht, hat wahr: 
ſcheinlich den Grund darin, daß in dieſen Departements auch die 
meiſten militairiſchen Kräfte konzenttirt find. 

Angeſichts dieſer Beſtrebungen des Einfee rekonſtituiren die 
Parteien ihre Affociationen: die Geſellſchaft des „Dix Decem- 
bre“ für die Bonapartiſten, die Gefellſchaft des „Droit na- 
tional“ für die Legitimiſten, die „Union républicaine“ für die 


gemäßigten Republikaner, und endlich eine Ueberwachungs⸗Kom⸗ 


miſſion von 75 Berg⸗Mitgliedern für die äußerſte Linke. Die Ge⸗ 
ſellſchaft des „Droit national“ rekeutirt ſich nun beſonders unter 
den Arbeſtern und ſchickt Deputationen in Blouſen nach Wies⸗ 
baden. Bereits werden Verträge mit den Verwaltungen der Eiſen⸗ 
bahnen abgeſchloſſen, um die politiſchen Wallfahrten, an denen ſich 
namentlich die Arbeiter zahlreich betheiligen ſollen, möglichst bil: 
lig zu bewerkſtelligen. Die dazu nöthigen Fonds ſind von der 
legitimiſtiſchen Partei votirt worden, welche in dieſer vomenade 
ein vortreffliches Mittel für die Propaganda erblickt. Iſt es 
nicht ein bizarres Schauſpiel, welches Frankreich in dieſem Augen⸗ 
blicke Europa bietet? Der Präfident der Republik macht ſich auf 
den Weg, um ſich künftige Unterthanen zu ſuchen, und die Un⸗ 
terthanen ihrerſeits begeben ſich auf die Wanderung, um ſich 
einen König zu ſuchen! 

Im Ganzen kann man übrigens von dem Präfidenten der 
Republik, wie vom Grafen von Chambord fagen, daß fie beide 
vernünftiger als ihre Umgebung ſind. Der Graf von Chambord 
kommt nach Wiesbaden, um die „Ungeduldigen“ nicht ganz 
muthlos zu machen. L. N. Bonaparte giebt Bankette und geht 
auf Reiſen, doch iſt die ganze Lage der Dinge nicht darnach, 
daß er die Ausführung der Plane, die man ihm unterlegt, wa⸗ 
gen ſollte. Ein Staatsſtreich kann nur mit Hilfe der Armee 
ausgeführt werden; die Armes aber iſt in dieſem Augenblicke, 
trotz aller Banketts, nur das Schwert, deſſen Griff Chan gar⸗ 
nier iſt; dieſer Griff befindet ſich in den Händen der Majori⸗ 
tät der Legislativen, und es bleibt nichts übrig, als ihn abzu⸗ 
brechen, oder das Schwert an der Klinge zu faſſen. Eins wie 
das Andere iſt zu gefahrvoll, und ich glaube nicht, daß der Präſi⸗ 
dent ſich entſchließen könnte, die Hoffnung, daß man ihm eines 
Tages die Armee freiwillig übergeben werde, gegen ein neues 
Straßburg aufs Spiel zu ſetzen. 

Von allen Prätendenten iſt der Berg unzweifelhaft der un⸗ 
glücklichſte. Das Manifeſt, das er ſo eben erlaſſen, und das 


faſt kein Mitglied der Nüance Grevy, Caralli 2. mit unterzelch⸗ 


net hat, iſt eden ſo inhaltslos als heftig. Es iſt im Ganzen 
eine Glorifikation des Sozialismus, ein Wort, welches ſich bald 
ſo überlebt haben wird, wie der Momantictsmus, von dem einſt 
fo viel geſprochen. 

Bemerkenswerth iſt bei allen dieſen Gerüchten von Staats⸗ 
reichen ac. die ganz indifferente Haltung der Bevölkerung. Soig⸗ 
los, reſignirt, apathiſch, wie dieſe Bevölkerung des Faubourgs 
und der Werkſtätten jetzt iſt, kann man es kaum denkbar finden, 
daß ſie vor gar noch nicht ſo langer Zeit eine ſo bedeutende Rolle 


in den Straßen⸗Dramen geſpielt hat. Was auch jetzt vorgeben 
mag, alles gleitet ſpurlos an den Herzen ab, in denen früher 
der Eindruck der geringſten Ereigniſſe einen fo furchtbaren Wie⸗ 
derhall fand. | 


Nach dem „Pariſer Bülletin“ begeben ſich einige Häupter det 5 


Demokratie nach Deutſchland, um die Bundesgenoſſen mit 
ihrem Beſuche zu ermuntern, und gehen andere nach London, 
um den erilirten Chefs, Ledru⸗Rollin und Louis Blanc Vernunft 
beizubringen. Der größere Theil des Berges bleibt in Paris 
zurück und wird wöchentlich mehre Male zuſammentreten, um ſich 
über die Situation Rechenschaft zu geben. 


* k > 1 * 
Provinzial-Zeitung. 

$$ Breslau, 13. Auguſt. [Konſtitutionelle Bürger 
Reſſource.] In der geſtrigen Verſammlung berichtete der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Direktor Wiſſowa, über den Erfolg der zu Guns 
ſten Schleswig⸗Ho ſteins veranftalteten Sammlungen. Hierauf 
beleuchtete Herr Prof. Friedlieb in einem längeren Vortrage die 
Stellung der Herzogthümer zu Dänemark. Nach einer gedräng⸗ 
ten Ueberſicht aller auf den däniſchen Erbfolgeſtreit bezüglichen hi⸗ 
ſtoriſchen Momente, äußerte ſich der Redner folgendermaßen über 
die neueſte Geſtaltung jenes Konfliktes. Vergebens hatten ſich 
die däniſchen Könige bemüht, das deutſche Element aus den Her⸗ 
zogthümern zu verdrängen. Die oldenburgifche Linie, welche feit 
400 Jahren den däniſchen Thron inne hat, beſitzt nun in Fried⸗ 
rich VII. den letzten Sproſſen, nach deſſen Tode die ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Lande dem Herzog von Auguftenburg als untrenn⸗ 
bares Ganze zufallen ſollen. Chriſtian VIII. ſuchte das uralte 
Geſetz umzuwerfen. Im Jahre 1846 erließ er den „offenen 
Brief“ an die Schleswig⸗Holſteiner, wonach für den Fall, daß 
die gegenwättige Linie ausſtirbt, das däniſche Königsgeſetz auch 
in den Herzogthuͤmern zur Geltung kommen ſoll. Dieſer offene 
Brief gab den erſten Anſtoß. Deutſchland proteſtirte; es äußerte 
fi) eine allgemeine Entrüſtung wegen der ſchmählichen Rechts⸗ 
verletzung. Die Sache wurde unter mancherlei Kämpfen fortge⸗ 
fuͤhrt, bis nach dem Tode Chriſtians eine neue Verfaſſung für 
Dänemark und die Herzogthümer den letzteren alle Privilegien 
raubten. Als die Stürme des Jahres 1848 hereinbrachen, da 
kam es auch in Schleswig⸗Holſtein zum Kampfe. Die Augu⸗ 
ſtenburgiſche Linie ſchloß ſich dem Volke an, während Dänemark 
mit dem Schwerte die angebahnten Rechts verletzungen durchſetzen 
wollte. Das deutſche Volk unterſtützte die Herzogthümer, der 
deutſche Bund proteſtirte gegen den offenen Brief, Preußen ſuchte 
ſich auf eine eben fo kluge als gerechte Weiſe aus der Affaire 
hetauszuziehen. Fremde Großmächte haben den Dänen günſtige 
Stipulationen gemacht. Was ſoll nun kommen? Wenn Däne⸗ 
mark 500 Jahre geſtrebt hat, Schleswig von Holſtein loszurei⸗ 


ßen, fo geſchah es nur wegen der in jenem Lande enthaltenen 


Seehäfen, die es dem deutſchen Volke nicht gönnen mochte. 
Die Schleswig⸗Holſteiner thun jetzt, wozu Deutſchland verpflichtet 
iſt; fie vergießen ihr Herzblut für eine echt deutſche Sache. Es 
handelt ſich hier nicht um Sympathien, ſondern um die Pflicht. 
Deutſchland muß auftreten, ſonſt werden ihm ſeine zweideutigen 
Freunde wieder einen Steeich verfegen, wie fie nach Beendigung 
der Freiheitskriege feine Weſtgrenze beſchränken is: 

Herr Wiſſowa fügt noch hinzu, daß jener Kampf für die 
Unabhängigkeit Schleswig⸗Holſteins von unſeren zweideutigen 
Freunden als eine Fortſetzung der Revolution, als den letzten Zu⸗ 
fluchtsort des revolutionären Elements dargeſtellt werde. Die 
revolutionären Abſichten ſind aber eigentlich auf Dänemarks Seite, 


das ſich gegen uralte Geſetz Di 5 en 
Deutfehland om Meese uf dark 17 ach Aren 


komme; die ſchleswig⸗holſteiniſchen Häfen, die unſerm Vaterland 
auch eine Macht zur See verleihen würden, ſollen ihm entfrem⸗ 
det werden. Palmerſton, der überall revolutionär auftritt, kann 
hier nicht legitim genug fein. — Der Redner fieht in dem 


Kampfe Schleswig⸗Holſteins nur die Todeszuckungen eines deut⸗ 


ſchen Bruderſtammes, den die Brüder im Stiche laſſen. 


+ Breslau, 13. Auguſt. (Polizeiliche Nachrichten.] 
Am 8. dieſes ſiel ein zehnjähriges Mädchen von einem Treppen⸗ 
geländer des erſten Stockwerks auf den untern Flur und beſchä⸗ 
digte ſich dergeſtalt, daß daſſelbe nach 48 Stunden ſtarb. 


Am 11. des Vormittags wurde ein 10 Jahr alter Knabe an 
der Nikolaithor⸗Bartiere durch einen Wagen vom Lunde über 


fahren. Der Knabe wurde nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital ge⸗ 
bracht, in welchem er nach 24 Stunden ſtarb. 
Am 11. wurde einer fremden Kaufmansfrau eine Geldbörſe 
mit 33 Thlr. entwendet. a 
In dem Zeitraum vom 14. Juli bis incl. 10. Auguſt find 
352 Individuen (excl. des Beſtandes vom 13. Juli von 37 
Perſonen) poltzeilich verhaftet worden, und zwar: 
wegen Einbruch, Diebſtahl, Diebſtahl⸗ 
Verdacht, Diebeshehlerei und Ankauf 
geſtohlenen Gutes 
wegen Betrug 
wegen Widerſetzlichkeit 
nete der Obrigkeit 


45 männl. 7 weibl. 
5 7 * [7 


gegen Abgeord⸗ 


wegen Exceß 5 „ 1: 
wegen Bettel, nnn 10 „ 2 
wegen boshafter Beſchädigung fremden 

Eigen thun — „ 3 
wegen Qquartierlofem reſp. verdächtigem 

Herumtreiben zur Nachtzeft 1 „ 
wegen rückfälligem quartierlofen Herum⸗ 

treiben und lüderlichem Gewerbe 31 „ "ae 


wegen Mangel an Legitimation r; Y 1 2 — „ 


— 
In Summa 197 männl. 155 weibl. 


Dagegen find auf freien Fuß geftellt . 67 männl. 48 welbl. 
mit Paß entlaſſen 22 „ „ 
transpottier t a ze ne „ — 

an verſchiedene Behörden abgeliefert. 94 „ 2 


e 
In Summa 192 männl. 143 weibl. 


r — ——— 

1 Aus der Provinz. [Diebſtahl.] In der Nacht vom 
10. Auguſ wurden dem Kämmerer Scholz in Hohenfriede⸗ 
berg, im Kreiſe Bolkenhain, durch Einſchlagen der Fenſterſcheibt 
und gewaltſamen Einbruchs aus dem in der Wohnſtube ſtehen⸗ 
den Schreibtiſche, welcher doppelt verſchloſſen war, 600 Nthlr. 
außer Cours geſebte Staatsſchuldſcheine, zwei Hypocheken⸗Inſteu⸗ 
mente über 25 und 100 Rthl., ſowie 98 Mehl. 12 Sgr. an 
baarem Gelde, ſämmtlich der ſtädtiſchen Kaffe gebörtg, geſtohlen. 
Auf wen Verdacht des Diebſtahls fallen konnte, iſt bis jeht noch 
nicht ermittelt, da keine Spur vorhanden iſt, wohin die Diebe 
ihren Weg genommen haben. 


Eine nähere Unte at ergeben, daß die angeblich un⸗ 
ter den Webern 3 zu Friedrichshain 85 — 
bacher Kreife in Folge Mangels an Arbeit ausgebrochene Krank⸗ 
heit weder gefährlich noch epidemiſch geweſen iſt. Kein einziger 
Todesfall iſt in Folge derſelben vorgekowmen und gegenwärtig 
auch kein einziger Kranker mehr vorhanden. Der Ort iſt aller⸗ 
dings atm, inzwiſchen nicht ärmer, als diele andere ſchleſiſche 
Gedirgsotte. Auch fehlt es keineswegs an Arbeit und 
wenngleich lesterer bei der Lage der betreffenden Industriezweige 
nur gering if. Für die Abſtellung der in der dortigen Armen 

wahrgenommenen Mängel hat der Herr Wer e 
an Ort und Stelle Sorge getragen. (C. C.) 


fanden und auch bald von Räubern umringt wurden. 


rühmliche, der 


Liegnitz, 12. Auguſt. [Provinzial⸗Königſchießen. 
— Herr d. Weſtphalen. — Militäriſches.] Das für den 
26,, 27. und 28. d. Mts. piojektirte Provinzial⸗Königsſchießen 
dierſelbſt ſcheint ſich zu etwas Groß artigem ausbilden zu wollen 
und ſonach unſerer Stadt ein Feſt in Ausſicht zu ſtellen, was 


der geſammten Einwohnerſchaft einen reichen Erſatz für das ihr 


diesmal verloren gegangene Mannſchießen gewähren dürfte. Wle 
wir aus zuverläßiger Quelle vernommen, haben ſich bereits an 
800 Schützen aus einer großen Anzahl von Städten unſerer 
Provinz zur Theilnahme an dieſem Feſte gemeldet. Breslau 
allein fol ein Kontingent von 80 Mann dazu ſtellen. Jeden⸗ 
falls bringt jede Schützengeſellſchaft ihre Fahne mit hierher, fo 
daß ſchon dadurch der Auf: und Auszug der Feſtgenoſſen ein 
anziehendes Relief erhalten dürfte. Unſer ſchöner, großer Haag 
wird während dieſer drei Tage einem belebten, intereſſanten Lager 
gleichen, da alle Gewerke hieſiger Stadt ihre Zelte auf demſelben 
aufftellen wollen, und um dieſelben und neben ihnen ſich noch 
eine große Anzahl von Buden erheben werden. Das ſchöne große 
Schießhaus wird ſich zur bequemen Aufnahme der fremden Gäſte 
gar wohl eignen. Die etwaigen Koſten des Feſtes ſollen be⸗ 
ſtritten werden: a) durch eine Einlage von 2 Rtl. von Seiten 
einer jeden theilnehmenden Schützenkorporation; b) durch die 
Einlage von 1 Rtl., von Seiten eines jeden einzelnen theilneh⸗ 
menden Mitgliedes, wofür daſſelbe 3 Schuß thun darf; c) durch 
die von der Stadt bewilligten 50 Rtl. nebſt den Budenſtandgel⸗ 
dern, und d) durch diejenige Summe, welche aus der Kaſſe un⸗ 


ſerer Schützengeſellſchaft für dieſes Feſt etwa disponibel fein dürfte. 


— 


Das in jüngfter Zeit in Umlauf geweſene und ſich ſogar 
über die Grenzen unſerer Provinz hinaus verbreitete Gerücht, 
daß der Chef⸗Präſident der hieſigen Regierung, Herr v. Werft: 
phalen, aus feinem derzeitigen Wirkungskreiſe ſchelden und die 
Direktion der Merſeburger Regierung übernehmen, an ſeine Stelle 
aber der gegenwärtige Polizei⸗Präſident von Berlin, Herr v. 
Hinkeldey, treten werde, entbehtt bis jetzt noch aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit, und dürfte daſſelde auch in der nächiten Zukunft nicht 
in das Stadium der Wahrheit treten. Zu gleicher Zeit glauben 
wir auch die Verſicherung geben zu können, daß Niemand von 
der hieſigen Einwohnerſchaft den Abgang des Herrn v. Weſt⸗ 
phalen wünſcht. Derſelbe hat ſich während der Zeit ſeines Hier⸗ 
ſeins durchweg als einen Mann von Würde und Humanität 
gezeigt, ſo daß die Liegnitzer bei einem Tauſche ſchwerlich gewin⸗ 
nen dürften. — Am 23. d. M. wird uns unfere Garnifon, das 
I. Bataillon 5. Infanterie⸗Regiments entweder auf 4 Wochen 
oder für immer verlaſſen. Daſſelbe geht in die Gegend von 
Glogau zur Uebung und trifft bereits Arrangements, nach Be⸗ 


endigung des Manövers auch eine andere Garniſon beziehen zu 
können. 


* Aus dem Beuthener Kreiſe, 11. Auguſt. [Räube⸗ 
seien.) Unſer Kreis, von welchem man ſeit Jahresfriſt anneh⸗ 
men zu müſſen glaubte, daß er der friedlichſte und ruhigſte fei, 
weil alle Berichte nur Gutes verkündeten, iſt leider nicht von der 
Art, um von ihm dieſes Alles behaupten zu können. Ehegeſtern, 
am Freitage Nachmittags 3 Uhr, wurde ein armer Solinger, 
der mit Waaren über Land zieht, auf offener Chauſſee, in der 
Nähe von Laurahütte, von Räudern angefallen, und feiner Uhr 
und ſeiner Baarſchaft beraubt. Die Räuber machten ſich auch 
über ſein Felleiſen, in welchem die Waaren, ſein ganzes Vermö⸗ 
gen, ſich befanden, allein ſie wurden geſtört, indem Vecturanten 
näher kamen. Einer der Räuber ſchoß alsdann noch fein Piſtol 
gegen den Beraubten ab, der beſinnungslos zuſammenſank. Nach 
Ausfage aller Aerzte wird er jedenfalls nicht gefunden, denn der 
Schuß war durch die Mütze in die Stirne gedrungen. Geſtern 
Nachmittag kamen zwei arme Knaben von Joſephsdorf her in 
den ſogenannten Domber Wald, den fie paſſiren mußten, um 
nach Königshütte zu kommen. Sie trugen alle ihre Habſelig⸗ 
keiten mit ſich, einer war eine vater⸗ und mutterloſe Waiſe, der 
andere wollte mit jenem ſeine Tante in Königshütte beſuchen. 
Es war gegen 5 Uhr Nachmittags, als ſie ſich im en be: 

ieſe 
nahmen den Kindern Alles, was ſie trugen, entkleideten ſie bis 
aufs Hemd und Beinkleider und ließen ſie gehen. Eine kurze 
Zeit darauf paſſirt ein einſamer Wanderer denfelben Unglücksweg, 
und hatte daſſelbe Schickſal. Noch waren die Räuber mit ihm 
beſchäftigt, als ein einzelner Wagen herankam; auch deſſen Beſitzer 
muß Alles hergeben, und es wird ihm geſtattet, den Entkleideten 
mitzunehmen. Kaum waren dieſe hinweg, als ein mit Heulel⸗ 
tern beladener und mit zwei Fuhrleuten beſetzter Wagen auf dem 
Schauplatze erſchien. Hier hatten ſich aber die Banditen ver⸗ 
rechnet, denn indem der eine die Pferde peitſchte, daß ſie im 
dollſten Jagen von dannen ſtürmten, ſchlug der zweite mit einem 
raſch ergriffenen Beil den ihm nächſten der Angreifenden darnſe⸗ 
der. Alle Ausſagen der Beraubten, von denen wir einige zu 
bicen Gelegenpeit hatten, kommen dahin überein, daß es anſtän⸗ 
2 gekleidete, gut ausſehende, aber mit Schußgewehren wohl 
erſehene Männer ſind, welche an ſolchen Orten wegelagern und 
die Gegend unſicher machen. Alles ſieht mit Schrecken und 
Angſt den Fortſchritten entgegen, welche gut bewaffnete und or⸗ 
ganifirte Räuberbanden in günftigen Gegenden wie hier, zu ma⸗ 
chen im Stande ſein müſſen. Weitere Mittheilungen wollen wir 
uns für ein andermal vorbehalten, und alsdann auch angeben, 
was geſchehen iſt, um dem Unheil zu ſteuern. ö 


Breslau. Der Inlieger Johann Weidlich zu Reichenau, Kreis 
Frankenſtein, hat am 15. Juni d. J. den in Reichenau anweſenden 
Mjäprigen Sohn der Auszügler⸗Wittwe Fiſcher aus Goflig, Kreis 
Neiſſe, mit eigner Gefahr vor dem Ertrinken gerettet. Für dieſe 
Nacheiferung würdige Handlung iſt dem ꝛc. Weidlich 
eine Rettungs⸗Prämie von 5 Rtl. zu Theil geworden. 

Der königliche Kommerzien⸗Rath Jakob Donatus Molin art hat 
nach feinem am 7. Juli eröffneten Feſtamente dem ſchleſiſchen Verein 
ür Blinden-Unterriht 50 Mil. legirt. 


Mannigfaltiges. 


„ Breslau) Wie ſteht es denn mit dem fünfhundertjähri⸗ 
Ae de bind um 955 e Weinbaues, deſſen Feier laut 
Jahr f des „Gründerger Gewerbes und Garten:Bereins” in dieſes 
proklamirt. fete? „Möge man“ — hatte derſelbe emphatiſch genug 
Hohn verfolger den ehrwürdigen Jubilar nicht länger mit Spott und 
Von Herzen gern. — Gerechtigkeit gegen den Grünberger Wein!“ — 
Geburtsorte dung die erſten Huldigungen müſſen doch von feinem 
Manche wollen es eſchregeben! — Wir gedenken — eines — 
2 Ju 3 gen 55 beagle 1710 
erm Könige e auf er guten Sta rün 8 ß 
15 Wein vorgeſetzt, den er do Durchreſſe daſelbſt auch einmal 7 
Die „Spihen“ der Stadt eng war, äußerſt teinkbar zu finden. 
Weines ſo begeiſtert, 100 n, en ar tes 
d no ar ni von N: „Ja, Ew. Mojeftät — 
80 * 1 g ntwortet haben, derem beſten!“ — Nun, ſoll der 
Mat n daß Geben werden! de hoffe ich, doß Sie mir nächſtes 
Aorie — a nicht mit dem Ae a Eu ur Hi: 

i .— Paſſirt n mit dem Kronprinzen 
Beiedrich Mülpelm zugetragen. FAME eint fe ao dach zu fein 


Bericht 
über die Sternſchnuppenbeobachtungen zu TER 
1850 Juli 29.31. und Auguſt 7. — z. 


- Außer dem allgemein bekannten Termin der Sternſchnuppent ; 
tungen, welcher auch dieſes Jahr feine Zeit inne gehalten hat, don 
Hrn. Prof. Heis in Aachen) dem rühmlichſt bekannten Beobachter a 
aſtronomiſchen, mit unbewaffnetem Auge ſichtbaren, Phänomene, noch 
ein zweiter vorgeſchlagen worden, nämlich von Juli 20.—31., ale die 
Tem eines hppothetifch Periodifchen Gternfönuppenfalies. Auch dieser 
ermin hat fid nach den Breslauer Beobachtungen, als ziemlich ſicher 
berausgeſteüt, obgleich leider der trübe Himmel die Beobachtungen an 
en beiden erſten Tagen, Juli 29, und 30., verhinderte. 


30 Staaten, das 


achſtehende Zeilen mögen den auswärtigen Herren Mitbeobachtern 
en mit den — ihnen galt 20.31 engen darbieten. 
I. Termin: Ju .—31. N 

Bei dieſem Termin konnte nur an dem letzten Tage, Juli 31., beob⸗ 
achtet werden, und auch da nur bei abwechſelnd heiterem Himmel. Es 
wurden von 10—11 ½ uhr mittlerer Breslauer Zeit im Ganzen 37 
Sternſchnuppen geſehen, von denen jedoch nur 10 auf Sternkarten 
eingezeichnet und in den Katalog einregiſtrirt werden konnten. Unter 
dieſen letzteren war 1 ſo hell wie Jupiter, 2 von gleichem Glanze wie 
Sterne Iſter Größe, 2 wie Sterne 2er Größe und 5 wie Sterne Zter 
Größe. 

Man ſieht hieraus unzweifelhaft einen weit ſtärkeren Fall von Stern⸗ 
reg je fonft a gewöhnlichen Tagen, wo in der Regel 6 die 
Durchſchnittszahl der am Himmel in einer Stunde ſichtbaren Stern⸗ 
ſchnuppen ift. Es wäre alſo zu wünſchen, wenn in den folgenden Jah: 
ren auch an dieſem Teriain allgemein beobachtet würde, um den ve 
riodiſchen Fall völlig zu conſtatiren. 

genheit bel Mendſch ns und en are, Nelken. 

ie gänzliche Abweſenheit des Mondſcheins und ein klarer, 
1 ie begünſtigten die Beobachtungen am 8., H. und 11. Au⸗ 
guſt. Dagegen konnten weder an dem 7. noch am 10,, als gerade dem 
Haupttage des periodiſchen Falles, wegen ungünſtiger Witterung Beob⸗ 
achtungen angeſtellt werden. a 1 

Im Allgemeinen iſt zu bemerken, daß am 8. Auguſt die 1 1 eob⸗ 
achter an 6 Fenſtern, die ſich nach NO., N., NW., SW., S. * Sd. 
öffnen und an 2 uhren, die zur Zeitbeſtimmung dienten, vertheilt wa⸗ 
ren. Dogegen konnte am 9. und 11. Auguſt aus Mangel an Beob⸗ 
achtern nur der nördliche Himmel überſehen, alſo auch nur die dort 
fallenden Sternſchnuppen eingezeichnet werden. — Die Dauer der ein⸗ 
zelnen Erſcheinungen, auf welche beſonders geachtet wurde, ward nach 
den Schlägen eines Metronom geſchätzt, deren immer 5 2 Sekunden 
erfolgten. Die ſcheinbaren Bahnen der Meteore ſelbſt ee mit 
wenigen Ausnahmen, alle in die ausliegenden Karten ſo verzeichnet, 
daß ihre Anfangs⸗ und Endpunkte genau angegeben ſind. Außerdem 
ward in ein Regiſter die geſchätzte Dauer, der Glanz und der Weg am 
Himmel eingeſchrieben, ſo daß ſie dann in den Sternſchnuppenkatalog 
der Breslauer Sternwarte eingetragen werden konnten. — Folgendes 
iſt nun das Ergebniß der Beobachtungen in den 3 hellen Nächten des 
8., 9. und 11. Auguſt. . y 

1 Kuguft 85 u der Uhr im Norden wurden von 10 Beobachtern 
von 9 Uhr 30 Minuten bis 13 Uhr mittlerer Breslauer Zeit 116 
Sternſchnuppen gemeldet und eingezeichnet, und zwar nach NO, 
53, nach N. 21 und nach RW. 42. Bei der uhr im Süden wurden 
in derſelben Zeit nur 42 Sternſchnuppen gemeldet und 39 eingezeichnet, 
und zwar nach SD. 21, nach S. 17 und nach SW. 1. Der Zeit 
nach vertheilten ſich die Sternſchnuppen folgendermaßen: 

Von 9 Uhr 30 Min. bis 10 uhr wurden am ganzen Himmel 3 8 


„10 übe bis 11 uhr ; x 
„II uhr bis 12 uhr — 5 
„ 12 Uhr dis 18 übe A 


im Ganzen alfo 158 Sternſchn. 


on dieſen find 155 Sternſchnuppen wirklich eingezeichnet worden; 
N erglänzten 9 fo hell als Venus, 3 wie Jupiter, 24 wie 
Sterne After Größe, 60 wie Sterne Aer Größe, 47 wie Sterne zter 
Größe und 12 wie Sterne Ater Größe. 

9) Auguſt 9. An dieſem Tape wurde nur an den nach N., RW. 
und NO. ſich öffnenden Fenſtern beobachtet. Es wurden don 9 Uhr 
30 Min. bis 12 uhr, wo es ſich eintrübte, 49 Sternſchnuppen ge 
ſehen und eingezeichnet, und zwar nach NO. 19, nach N. 10 und nach 
NW. 20. Die ſtündliche Zahl der Sternſchnuppen war im Verhältniß 
geringer, als Auguſt 8; fie betrug im Mittel nur 17—18. — unter 
dieſen 40 Sternſchnuppen erglänzten 2 fo bell als Venus, 1 wie Jupi⸗ 
ter, 8 wie Sterne Iſter Größe, 19 wie Sterne 2ter Größe, 18 wie 
Sterne Zter Größe und 1 wie Sterne Ater Größe. 

3) Auguſt 11. Auf der nördlichen Hälfte des ſichtbaren Himmels 
wurden von 9 uhr 30 Minuten bis 12 uhr 41 Sternſchnuppen 
geſehen und eingetragen. Unterzeichneter zählte ſodann noch von 12 bis 
1 Uhr nach Mitternacht gegen NO. 10 Sternſchnuppen. — Von dieſen 
41 hatten 1 den Glanz des Jupiter, 9 den Glanz der Sterne Iſter 
Größe, 12 der 2ter Größe, 16 der Iter Größe und 3 der Ater Größe. 

Das Endergebniß der Beobachtungen des Auguſt⸗Phänomens ift alſo: 
Es wurden . u: NO. N. NW.: SW. S. Sd. in Dune 

: 5 


geſehen. 


ug. 53 21 42 1 17 21 
„ 9: 19 10 270 — — — 49 
„ UI: 10 — 71 8 41 


Im Ganzen alſo in dieſen 3 Nächten: 245 Sternſchnuppen. 

Schließlich erlaube ich mir den Wunſch auszuſprechen, daß alle 
Sternkundigen unferer Provinz gemeinſame Beobachtungen dieſer klein⸗ 
ſten aber ſehr intereſſanten Weltkörper unſeres Sonnenſyſtems anſtellen 
möchten, um dadurch gi einer feſteren Kenntniß und Beſtimmung ihrer 
8 Beſchaffenheit und der VBerhältniffe ihrer Bahn um die Sonne 

utragen. 

35 dem Uebergangshefte des Uranus 1850, Semeſter II., ſindet 
man hinten auf dem Umſchlage die Beobachtungstage verzeichnet, an 
welchen gemeinſam die ſchon beſtimmte, oder die noch zu beſtimmende 
Wiederkehr dieſer Phänomene erwartet wird. 


Breslau, 1850 Nuguſt 13. G. v. B. ir. 


— ir hören, daß der längſt gehegte Wunſch nach einer den Kunſt⸗ 
zwecken förderlichern Verwaltung der Theater⸗Angelegenheiten endlich 
auf dem Punkte ſteht, erfüllt zu werden. Es iſt im Werke, dieſe Ver⸗ 
waltung he das Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts⸗An⸗ 
gelegenheiten für * — zu laſſen, von welchem daher künftig auch die 
Konzeſſionen heater⸗ Unternehmungen ertheilt werden würden. 
Außerdem foll bei der Hiefigen Akademie der Künſte, auch die höchſte 
Kunſt, pie darſtellende, durch eine zu errichtende Theaterſchule vertre⸗ 
ten werden. (C. C. 

— Eine Schrift, die für die Gegenwart vom höͤchſten Intereſſe if, 
hat ſoeben die 7 00 eine nach den Baie tte bearbeitete 
da bee Kine ae ee e e 
Preußen, Profeſſer Beis zie Königeberg. Die Heſchichte dieſes Bun 
des, die Umdägtigung äs Ss gefahren hat, die mancherlei Lächer⸗ 
lichkeiten, die er ſich ſel geraden, gewähren fo reiche Beziehungen 

nd fo ſchlagende Anläſſe zur Vergleichung mit verwandten Erſchei⸗ 
nungen in der meueften Geſchichte Preußens, daß nicht leicht ein Gr 
ſchichtswert ein dankbareres Publikum zu erwarten Haben dürfte. Aus 
der Schrift erfährt man zuerst, Fe Stifter des einſt angeſehenen 
Bundes, dem ein Boyen und ann angehörten und an deſſen 
Spitze ein Prinz von Hohenzollern ſtand, ein Regierungs- Aſſeſſor 
Heinrich Bardeleben war, — ein Mann, der, wenn wir nicht 
leren, jetzt als Juſtizrath in hohem Alter zu Frankfurt 0/9, lebt. 

Der weite Theil des großen Venedey ſchen Werkes über Machla⸗ 

F en und Rouſſeau, welcher den letztgenannten der drei 
Staatephlloſophen behandelt, iſt ſoeben im Verlage von Franz Dunker 
erſchtenen. Er {ft Friedrich Vieweg in Paris gewidmet, Venedey ber 
gleitet mit ſeinen Betrachtungen ee Keen 

ab bis in die S a ‚ n noch na 
N neueſten Zeit getroffen haben. Das Neuefte iſt 
ihm dies, daß Rouſſeau, nachdem fein Syftem ale Abart in genen 
den Socialismus erzeugt hat, mit dieſem, 14 ank der 
Nachahmungelucht der Bi e e he And — 

e [4 1 
. Allgemeinen wird Venedey Recht haben, wenn 
er am Schluß des Werkes die Ueberzeugung ausſpriche: 1 die gegen; 
wärtig herrſchende Weisheit rechts und links meiſt eben nichts als 
leere Nachahmung des anderswo verurtheilten Unſinns iſt. N (€. en 

— (News N r als großartig war die Trauerfeier, we 
unſere Se — 24. Jul dem Andenken des peapbenien, Fi ge 
widmete. Hunderttauſende wogten auf den Straßen, durch eig ad 
Tragerzug bewegen ſollte; unter dieſen wenigſtens zehn 2 7 
Tauſend Fremde, alle in Trauerkleidung, oder doch, ſowohl e. 
wie Frauen, Flor um Arm und Hut tragend. An allen Enden hy 
den Bildniſſe des Generals von 1 bis 10 Cents feilgeboten und * 12 
reißende Abnahme. Schon früh waren alle Läden geſchloſſen und v en 
Häufer des Broadway ſchwarz ausgeſchlagen und zur n 
ſend verziert, wie dies auch im Park, in der Chathamſtraße un Ager 
Bowery, Fulton⸗, Naſſau⸗ und Courtlandtſtraße der Fall war. bände 
ordentlich reich und geſchmackvoll waren alle öffentlichen Staatsge en I 
ausgeſtattet, wie Sa die Theater. Man kann ſich ſchwerlich eine 55 
ſtellung machen von 105 Menſchenmenge, die in würdiger, ernſter nd 
tung die Straßen belebte, durch die der Leichenzug kommen mußte, u 
dies, trotz der N von früh Morgens, da 95 3 
erſt gegen drei Bi 1 ags in Bewegung Ma. 1 RB 15 1 
eee e l e e ge gn an 

? u onen, 
führte denſelben, der durch mehrere Diolſionen Millzen und Soldaten 
eröffnet wurde. Prachtvoll war der neugebaute Leichenwagen, deſſen 


Ausſchmückung in ſchwarzem und weißem Sammt 1000 Dollars koſtete. 


eber dem Baldachin erhob fid ein eiſerner Adler, von goldenen Ster⸗ 
— umgeben, und trug im Schnabel einen Lorbeerkranz, die Flügel 
waren mit Trauerflor umhüllt. Auf der hinteren Seite des Wagens 
prangte der Name Taylor, 3 inks die Namen der von ihm 
gewonnenen Schlachten, und über denſelben ſeine letzten Worte: 1 have 
done my duty, and am prepared to die, (Ich habe meine Pflicht ge 
than und bin bereit zu ſterben.) Die acht Schimmel wurden von blau 
gekleideten Negern geführt. Dreißig Bürger trugen, als Vertreter der 
Bahrtuch. Alle Stände, alle Klaſſen der Geſellſchaft 
waren aufs würdigſte vertreten; alle batten gewettelfert, dem Allver⸗ 
ehrten die letzte Ehre zu erzeigen. Der Zug währte über drei Stun⸗ 
en und ſchloß mit einer Trauer⸗Rede, welche der Oberrichter Jones 
hielt. Troß des unermeßlichen Zuſammenfluſſes von Menſchen fiel 


o 
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kein fabrik, ſondern nur ein handwerksmäßiger. 


auch nicht die mindeſte Störung vor. Der Anblick des Broadway mit 
den Maſſen 75 den Bürgerſtegen und in den Fenſtern, wie auf den 
Dächern, läßt ſich durchaus nicht beſchreiben. 


— (Newport, 25, Juli.) Die ganze atlantiſche Küſte wurde 
in der Nacht vom 18. Juli von einem furchtbarer Orkan heimze⸗ 
ſucht. Mehrere Schiffe wurden dabei ein Opfer der Elemente. Selbſt 
einige Dampfſchiffe gingen zu Grunde. Der Orkan wütheie die ganze 
Küſte entlang und richtete zu Land und Waſſer großes Unheil an. 
Insbeſondere wurde die Stadt Newyork davon ſchwer betroffen, und 
ſeit Menſchengedenken hatte die Stadt keinen ſolchen Orkan erlebt. 
Die vor Anker liegenden Schiffe haben ſehr gelitien, und man hört 
ſtündlich Berichte von Fahrzeugen, die an der Küſte ihren Untergang 
gefunden, wobei auch manches Menſchenleben verloren ging. Mit dem 
Schiffe „Eliſabeth“, welches nach Gibraltar ſegeln wollte, haben meh⸗ 
rere Paſſagiere ihr Leben verloren, worunter der Graf und die Gräfin 
Oſſili von Florenz und ein Deutſcher, Namens Georg Bradford, ſich 
befinden. Philadelphia, Albany, Newyork, Williams burg und viele 
andere Küſtenſtädte hatten von den Wirkungen des Orkans zu leiden. 
Das noch nicht eingebrachte Getreide hat auch ſehr gelitten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Memel, 6. Auguſt. Mit Vergnügen haben wir feit einigen Jahren 
die Anſtrengungen beobachtet, welche von Preußen aus zur Erweiterung 
der Handelsverbindungen mit dae Ländern gemacht wurden. 
Außer den ſchon ſeit längerer Zeit beſtehenden Verbindungen Deutſch⸗ 
lands mit den vereinigten Staaten Nordamerikas, Mexikos und dem 
La Plata, wurde im vorigen Jahre durch ein Stettiner Schiff der Ver⸗ 
kehr mit der Weſtküſte Afrikas angeknüpft. Die Ausfuhr nach den 
beiden letztgenannten Gegenden beſchränkte ſich indeſſen bisher größten: 
theils auf rohe Erzeugniſſe unſeres Vaterlandes, während die ; 
Gewerbefleißes den bei weitem kleineren Theil der verſchifften Gegen⸗ 
ftände bildeten; es bleibt daher noch der Zukunft und größeren Erfah: 
rung zu ergründen überlaſſen, ob und wie weit wir mit anderen Nati⸗ 
onen zu konkurriren im Stande ſind. Bemerkenswerth bleibt es indeſ⸗ 
fen, daß von unferer Seite noch keine Verſuche zur Ausfuhr unſerer 
Fabrikate nach einem Lande gemacht worden ſind, deſſen Erzeugniſſe 
längſt bei uns eingeführt und zu deren bedeutendſten Abnehmern wir 
gehören. Mir meinen Braſilien. — Seit vielen Jahren find wir ge⸗ 
wohnt, die Produkte dieſes Landes, als Zucker, Kaffee, Tabak ꝛc. zu 
beziehen, doch bedienten wir uns der Hamburger, Bremer, Engländer 
u. ſ. w. als Vermittler dieſer Geſchäfte. Erſt die letzten 10 Johre 
haben uns mit dem Gedanken vertraut gemacht, dieſe Artikel ſelbſt zu 
beziehen und die Vermittelung der oben Genannten zu entbehren. Die 
von unternehmenden Männern gemachten Verſuche lieferten ein ſo gün⸗ 
ſtiges Reſultat, daß eln großer Theil der früher indirekt bezogenen 
braſilianiſchen Erport⸗Artikel jetz direkt in unſere Oftfeehäfen einge. 
führt wird und dürfte es mit der Zeit dahin kommen, daß der Bedarf 
derſelben in den öftlihen und ſüdlichen Provinzen Preußens, jo wie des 
mittleren Deutſchlands von den preuß. Oftfeehäfen mit gänzlicher Ueber: 
gehung Hamburgs und Bremens gedeckt wird. So lebhaft nun auch 


der Handel in braſillaniſchen Erzeugniſſen iſt, fo fteht doch der Erport: |, 


unſern Produkten nach jenen Gegenden in durchaus keinem 
ae al demſelben und das Wenige, as von unfern Fabrikan⸗ 
ten dahin geführt wird, geht durch die Hände von Hamburger Häuſern, 
oder Engländer kaufen es zum Export nach Braſilien auf. Wie wich 
tig aber die Geſchäftsverbindung mit dieſem Lande für deutſche Induſtrie 
und Gewerbthätigkeit werden kann, wird jedem einleuchten, wenn man die 
näheren Umſtände in Erwägung zieht. Mit einer Bevölkerung v. 7—8 Mil⸗ 
lionen Einwohnern, bon denen ein großer Theil in Städten lebt und 
hinsichtlich der Kultur jedem anderen Lande Südamerikas an die Seite 
u fteilen iſt, befindet ſich Braſilien ohne olle Fabriken und iſt daher 
zenöthigt, die meiften Lebensbedürfniſſe aus andern Ländern zu bezie: 
9e Gleich nach Eröffnung der braſilianiſchen Häfen waren es aus⸗ 
ſchließlich Engländer, welche die Bedürfniffe des Landes in dieſer Ber 
ziehung befriedigten; doch ſeit der Zeit haben ſich Belgier, Franzoſen 
— beſonders Schweizer als Konkurrenten derſelben eingefunden. Den 
Letzteren It es gelungen, ihren Fabrikaten immer mehr und mehr Ein⸗ 
ang zu verſchaffen und ſtehen ſie jetzt wohl nur noch den Engländern 
2 in Umfange ie Importationen nach. Sollten wir es nicht auch dar 
hin bringen können, einen Platz in der Reihe dieſer Nationen einzuneh⸗ 
en und einen Antheil an dem bedeutenden Gewinne, den dieſelben 
er dem Handel mit Brafilien ziehen, zu erlangen? Wir glauben dieſe 
Frage dahin beantworten zu können, daß wir mit Unternehmungsgeift 
und einiger Erfahrung im Stande ſind, wenn auch nicht unmittelbar 
in großer Ausdehnung, doch nach und nach uns in Brafilien einen 
arkt zu eröffnen, welcher für unſere Fabrikanten von der größten 
Wichtigkeit zu werden verſpricht. unter den Artikeln, die ſich beſon⸗ 
ders zum Export eignen dürften, heben wir nur die folgenden hervor: 
Leinwand, Baumwollen⸗, Stahl“, Eiſen⸗ and Nürnberger Waaren, wol⸗ 
lene und halbwollene Fabrikate, Strumpfwaaren und andere mehr. 
(Konſt. M.) 


Breslau, 13, Auguſt. [Gewerberath.] Die geſtrige Plenar⸗ 
Sitzung wurde in Abweſenheit des Präſidenten Hüllebrand vom 
ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn Hoffmann um 7% uhr eröffnet. 
Ein Antrag des Herrn Weiß, welcher dahin ging, die Prüfungs⸗Kom⸗ 
miffion der etnzelnen Gewerke follen ihre Prüfungsaufgaben dem Ge⸗ 
werberath zur Begutachtung mittheilen, erhielt ohne jegliche Debatte 
die Zuſtimmung der Verſammlung. 

Herr Kopiſch ſchickt dem Kommiſſionsberichte in der Bauerſchen 
Angelegenheit ein Geſuch der Gebr. Bauer voran, welches darauf an⸗ 
trägt, Herrn Hanke an den Beſchlußfaſſungen der Kommiſſton nicht 
Theil nehmen zu Laffen, weil derſelbe wegen einer Differenz in Betreff 
des Arbeltslohnes aus der Fabrik geſchieden, und daher von vornherein 
gegen deren Inhaber eingenommen ſei. — Der Berichterſtatter erklärt, 
daß die Kommiſſion bereits i re Entſcheidung getroffen hade und zwar 
ſo, daß Herrn Hankes Betheiligung ohne Einfluß auf den Erfolg 
der Abſtimmung geblieben wäre. 

Nachdem die irrthümliche Anſicht einiger Redner, als verlangten die 
Gebr. Bauer die Ausſchließung des Herrn Hanke von der Beſchluß⸗ 
nahme des Plenums, — durch Herrn Rogge berichtigt worden, ging 
die Verſammlung über das erwähnte Geſuch zur Tagesordnung über. 

le Kommiſſion hat mit 4 Stimmen gegen eine dahin entſchieden, 
daß die Anfertigung von Tiſchlerwaaren in der Bauerſchen Werkſtatt 
von der anderer Tiſchlermeiſter ſich nicht unterſcheide. Der ganze Ge: 
ſchäftsbetrieb könne alfo nicht als fabrik⸗ ſondern nur als handwerks⸗ 
mäßiger angeſehen werden. 

Herr Ko piſch, der als Berichterſtatter füngirt, iſt ſelbſt ganz ande: 
rer Anſicht. Er hält den Geſchäftsbetrieb der Gebr. Bauer darum 
für einen fabrikmäßfgen, weil die in ihrer Werkſtatt gefertigten Tiſch⸗ 
lerwaaren noch durch viele andere Handwerker bearbeitet werden, bevor 
ſie zum Verkauf gelangen. e ö 

Herr Satz ky erwidert hierauf, es könne dann jeder andere Tiſchler ſich 
ebenfalls als Fabrikant gerirenz denn in allen Tiſchlerwerkſtätten wird 
dei anderer Handwerker zur Verfertigung der Gegenſtände er- 

Hr. Rogge befürchtet, der Handwerkerſtand möchte bald zu G 
gehen, wenn der größere ves Geſchä 1 
gel 18 0 * größere Umfang ſchäftsbetriebes ſchon den Fa⸗ 

r. Weiß beruft ſich auf das Kommiſſionsgutachten und verlangt 
aul Grund deſſelben ſofortige Löſtimmung. In demſelben Sinne dußert 
ſich Hr. Franke. 

. Laßwig betrachtet die große Meigungsverſchiedenheit in der 
vorliegenden Sache als einen Beweis, wie ſchwer man zum Ziele 

ommt, wenn man keinen feſten Boden unter ſich hat. Der 
Redner proteſtirt gegen jede Beſchlußfaſſung, bis durch eine Kom⸗ 
miſſion feſtgeſtellt fei, was man unter Fabrik und handwerks⸗ 
mäßigem Betriebe zu verſtehen habe. Das Kommiſſionsgutachten 
beſchränkte ſich darauf zu erklären, der Bauerſche Geſchäftebetrieb fei 
Ob und in welcher 
71 das Tiſchlergewerbe fabrikmäßig betrieben werden könne, darüber 
habe die Kommiſſion ſich nicht ausgeſprochen. 1 
err Möhle bedauert, wenn man ſchon jetzt nicht Fabrik und Hand⸗ 
werk klar von einander zu unterſcheiden wiſſe. Späterhin werde die 
Frage ſich oft weit schwieriger beantworten laſſen, . 
err Löſchburg — auf die Verordnung vom 9, Februar, in 
der ($ 23) das Zifchlergewerbe als ein Handwerk verzeichnet jſt. 

‚DEE Lode hält die vorliegende Frage für fo einfach, daß er die Ab: 
ſtimmung ohne Weiteres vollzogen wiſſen möchte. 

err Hanke macht bemerklich, es haben der Kommiſſion auch zwei 
Fabrikanten angehört, welche das Bauerſche Geſchäft als ein nicht 
fabrikmäßiges befunden haben. a 

as Laßwitzſche Amendement erhält die möthige unterſtüz⸗ 
zung: Hr. Rogge ſpricht für daſſalbe. Er iſt ganz mit ſich einig 
daß das Bauerſche Gefbäft rein handwerksmäßig betrieben werde. 
Damit jedoch nicht hinterher geſagt werde, der Gewerberath habe ohne 
allgemeine Prinzipien eine ſo wichtige Entſcheidung getroffen, möge 
ne dem vorgedachten 1 771 2 ie 1 

agegen will Hr. Löſchburg, daß man in der vorliegenden Sa 
ſofort entſcheide, Sie fpätere Fal folle die in voriger . — — 
Kommiffion die Gränze zwischen Fabrik und Handwerk feſtſtellen. 

Hr. Laßwitz warnt die Verlammlung, daß ſie ihre Prinzipien fpd- 
ter aufſtelle, als fie die Entſcheidung treffe. Demungeachter fiel das 
Amendement. Es gelangte nunmehr der Kommiſſionsantrag zur a 
ſtimmung. Vor derſelben erklärten folgende Mitglieder, ſich der Ab 
ſtimmung enthalten zu müſſen: Friedenthal, Laßwiez, Stera, Rheder, 
Kopiſch, Sonnenberg, Rogge und Gröhn. Für den Kommiſſionsantrag 
erheben ſich ungefähr 20 Stimmen, derſelbe iſt ſomit angenommen. 


unſeres 


Hr. Kap ich beantragt, den Prot Minorität der I N 

[enden Behörde gleichzeitig mit 8 Kauhie I Ace mine 
Hr. Laßwig glaubt, der Gewerberath ſei es ſich fe gag * 

Pad welche die Minorität diesmal e . is di 

Der een bet zur Kenntniß der Behörde zu bringen. 

Beim Empfang . eſtirte Hr. Bauer 
dee E rn. Hanke. Nachdem Be Has * 503 
— n ie * derte def haben, bittet r. Han 

Löſchburg will, N 
Fele Kant daß der Sewerberath künftig in balls 
i thal beba ' 
+ Sr. n ee — Dr zu proteſtiren, könne Nie 
eine Kommiſſion des Gewerberaths bei ſic 1 1 
ein ſolcher Fall gar Pa ſei. zunehmen, da 

Hr. Möhle ſpricht m trüſtun dieſe Behauptung. 

Der Redner weiß nicht, wozu der ewerberalhö daſtge N sat 


en, 
etze 


— 2 nicht gehorcht werden wäre, Dann höre ja 

auf u. ſ. v. . 

Hr. Laß witz beantragt gegen den vorigen gredner wegen einiger uns 
gezlemender Ausdrücke den Ordnungsruf. Hr. Möhle nt be 


treffenden Worte zurück. Endlich wird ein Antrag des Hen. Weiß 


zum Beſchluß erhaben: „Die Regierung möge erfucht werden anzuer⸗ 
kennen, 1 Gewelbtrelenbe die Pflicht hat, Rom an⸗ 
zunehmen die der Gewerberath abſchicke“ Mit U 'biefes An 
trages wird eine Kommiſſion aus 4 Mitgliedern ernannt. 


Inferate 


— —— 

Der hieſige Gewerberath hat bei dem Pol da⸗ 

rauf angetragen, den Inhabern von „ fe 

das Meiſterrecht nicht erlangt haben, jede Uebernahme von De⸗ 

tail⸗Beſtellungen auf Kleidungsſtücke, ingleichen jede mittelbare 
und unmittelbare Betheiligung bei derſelben zu unterſagen. 

Bei der Prüfung dieſes Antrags hat es n 


e 
meine Zweckmäßigkeit oder Nützlichkeit eines . — 1 
ſondern nur barauf ankommen können, was das gegebene 

hierüber deſtimmt. Der § 33 der Verordnung vom 9. Februar 


v. J. verordnet: 
daß Inhaber von Magazinen zum Detail: Verkauf 
Handwerkerwaaren ſich mit deren Anfertigung 
befaſſen dürfen, wenn ſie nicht die zum Betriebe des bes 
treffenden Handwerks erforderliche Meiſterprüfung beſt 
haben, 

und nimmt hiervon nur diejenigen aus, welche in der 

gewerbsmäßigen Anfertigung ſolcher Waaren dor 

der Verordnung vom 9. Februar, v. J. die vorſchriftsmäßige 

Anzeige bei der Kommunal⸗Behörde gemacht haben. nun 

nach dem klaren Wortſinne angenommen werden muß, daß der⸗ 

jenige mit ſich der Anfertigung eines Kleidungsſtückes zum Oetall⸗ 
kauf befaßt, der eine Beſtellung auf daſſelbe übernimmt, um es 
in feinem eigenen gewerblichen Intereſſe ſelbſt oder durch An 

für feine Rechnung anfertigen zu laſſen, fo nimmt das Polizeis 

Präſidium keinen Anftand, den allegirten $ 33 dahin zu deuten: 
daß Inhaber von Kleider⸗Magazinen, welche nicht das 
Meiſterrecht als Schneider beſitzen, noch zu den im 9 ges 
dachten Ausnahmen gehören, Detail⸗Beſtellungen auf Al, 
dungsſtücke nicht übernehmen, und dieſelben weder ſelbſt 
ausführen noch durch Andere für ihre Rechnung ausführen 
laſſen dürfen. 

Zuwiderhandlungen werden künftig als Gewerbe⸗Pollzel⸗Kon⸗ 
traventionen nach $ 74 J. c. gerügt werden. 
Breslau, den 10. Auguſt 1850. 


Königl. Polſzei⸗Präſſdium. v. Kebler. 


Verſammlung der Stadtverordneten am Adten 
Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 
Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen. 

1) Verpachtung der Jagdnutzung auf den Morgenauer Domi⸗ 

nial⸗Ländereien. n 
2) Ueberlaſſung des zwiſchen den Grundſtücken Nr. 15 u. 16 
der Karlsſtraße befindlichen ſchmalen Ganges An den Ei⸗ 
genthümer des Grundſtücks Nr. 16 daſelbſt. 
3) Wahl des Armenarztes für den Iten Medizinal⸗Bezick 
der Vorſteher für den Hinterdom⸗ und für den Sr 
rungs⸗Bezirk. 4 
4) Bewilligung der Koſten zur Inſtandſetzung der ſchadha 
n les Kaiferthore und der kurzen 
rücke, ſo wie zur Herſtellung einer Spund ö 
er 8 15 6 der Vorderbleiche. e 
) Desgleichen an Unterſtützungen, Remu 1 
5 10 zu er. Baukoſten. e 
6) Kommiſſions⸗ Gutachten über die Reklamationen gegen bie 
Wählerliſte zur Wahl des Gemeinderaths. * N 
7) Abänderung einiger Beſtimmungen der Inſtruktion für die 
hiefigen Armenärzte. 
8) i zur Regulirung und Verſchönerung des Salvator⸗ 
aßeß, 


Der Vorſteher Dr. Gräger, 


Nachruf am 14. Auguſt 1850, 
Motto! Stille ei re d 

Stummer En idee Se 
Thränen opfre, ja Thränen 
Sieb ihnen verwundetes Herz. 

Myrthen ſollten bald Dein Haupt befrängen; l 

Am Altare Du im Brautſchmuck glänzen; . 

Muhig ſollteſt Du nach bangen Jahren : 

Im Familſenleben Glück erfahren. — 


Aber anders war beſtimmt Dein Loos! — 


Myrthen blühen je 
Und ein Kan > Su 7 
Ein Jahr iſts nun am heut' gen Tage, — 
— — der Schmerz nicht unſere Herzen fich'n. — 
ge ſegnend zu nieder 5 
Troſt 155 Hes aung ir Du uns zu, 
Einſtens ſehen wir uns wiede 
Ruft uns Gott zur ewigen Ruh! — 
Mainz. Gewidmet von J. . 


Zur Usterentung der Schleswig-Holfteiner 


i eingegangen! Bums“ 1 Sgr., aus Charlott 
F Larlich 235 20 Sgr., und ein Päckchen — 
Herrn Rudolpß — er 10 Ati, Sammlung in Grottkau 1310 

von Herrn el Günther in Sagan 1 Ril., von Herrn 

1 Nil. Mi 6 A ern angezeigten 519 Rtl. 19 Sgr. 6 Pf. Summa 


570 Kal. — 6 Pf. | 
2 Expedition der Breslauer Zeitung. 0 


— 


9 
0 


ze 


4 sater: Ma t. In Berlin bei E. H. Schroeder ift ſo eben die 9. Auflage erſchienen und in Breslau 
Mittwoch 75 Kuguft. ER des bei Graf, Barth u. Comp., Herrenſtraßt Nr. 20 zu haben: - | 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Meine neueſten Erfahrungen im Gebiete der 


dritt 
onng Diana‘, oder: „Stolz und 
Liebe. Luſtſpiel in 3 Aufzügen, 200 dem 


Liebe,” err f. Kufam, nad er Unterleibs krankheiten, 


Vollmer, vom großherzogl. Hoftheater in durch eine Reihe lehrreicher Krankheitsfälle erläutert für gebildete Nichtärzte. 
Schwerin, als Gaſt. A ch 0 en — 5 e für g chtärz 
9 95 Be lan, 1 königl. Sanitätsrath, prakt. Arzt und Accoucheur in Berlin. 
Ab ent. Benefiz⸗ Vor 222 Seiten. 8. Preis geheftet 1 Thlr. 10 Sgr. 


Viertes Gaſtſpiel der königlich preußl⸗ a 
ſchen Kammer: Sängerin Frau Köſter. Die oben angezeigte Schrift, deren wichtige Bedeutung ſängſt anerkannt iſt, verdient in der 


„Fidelio.“ Oper in 2 Tufzügen, Muſik gegenwärtigen Zeit die größte Beachtung. Viele Unterleibskranfe werden aus politiſchen und 
von Ludwig van Beethoven. — Leonore, deonomiſchen Rückſichten die gewohnten Badekuren in dieſem Jahre aufgeben müſſen, um fo 
Frau Köſter. willkommner wird ihnen ein Werk ſein, durch welches ſie in den Stand geſetzt werden, die Hei⸗ 


lung ſelbſt verjährter Unterleibsbeſchwerden im Wege der Correſpondence, unter häuslicher 

flege, zu erzielen. — Der Herr Verfaſſer, feit 23 Jahren Arzt, hat mehr als 15, Unter 
leibs kranke mit vielſeitig anerkanntem, glücklichem Erfolge behandelt und iſt eine der erſten 
Autoritäten in diefem Gebiete. Schon vor 10 Jahren hat er dem Minkſterium 500 aktenmäßig 
konſtatirte Fälle auffallend glücklicher Heilungen, die er im Wege der Correſpondence erzielt 
hat, vorlegen können. In ſeiner Schrift ſind die Grundzüge entwickelt, welche ſeine eigenthüm⸗ 
liche und neue Weiſe, Unterleibskranke zu behandeln, charakteriſiren. — Die Beantwortung des 
dem Werke beigegebenen Fragenſchemas reicht hin, um die Behandlung einzuleiten. 


Verbindungs Anzeige. 

Unfere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, lieben Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 13. Auguſt 1850. 

Amalie Stry e, geb. Weidemann. 

J. C. Stryk. 


1 re — —— Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Hervenfirape Nr. 20, find fo eben an- 
Dr, Karl ain ord. Professor gekommen: 


an der Krakauer Universität, 
Anna Weinhold, geb. Eliger, 
Den 12. August 1850. 


7 Zen an Tode s- Anzeige, 
beute fart unſer D ee 1 re 15 
Wochen. Breslau Augu \ 
0 T. Deutſch und Frau. 


Bekanntmachung. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten könlgl. 
Appelationsgerihtd und des tieſigen königl. 
Kreisgerichts für das Jahr 1850—51 im unge: 
fähren Betrage von 140 Kiafternj@ichen:, B 
Senn oder Erlenholz und 30 Klafter Kiefernholz, 
fol an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf den 
r 93. Auguſt d. J., 

Vormittags um 10 Uhr, 

von dem Herrn Kanzleirath Behniſch im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 1 des Appellationsgerichts an⸗ 
beraumt worden. Es werden demnach Liefer 
rungsbewerber hiermit aufgefordert, ihre Gebote 
bis zu diefem Termine ſchriftlich einzureichen, im 
Termine aber ſich einzufinden, und das Weitere 
zu gewärtigen. Die Lieferungsbedingungen, zu 
denen auch die Beſtellung einer baaren Kaution 
von 100 Rtl. gehören, können bis zum Termine] und 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in den 
Nachmittagsſtunden in unſerm Bureau 1 bei 
dem Kanzleirath Stange eingeſehen werden. 

Breslau, den 11. Juli 1850. 

Koönigliches Appellations⸗Gericht. 

N Bekauntmachung. 

Die verwittwete 2 —— Maria 
Hentſchel beabſichtigt auf ihr Grundſtück 

Nr. 20 der Neuen Junkern ſtraße eine Malzdarre 


0 7 5 7 
Caſanova's Memoiren. 
Erſte vollſtändige deutſche Ausgabe, 
mit Anmerkungen verſehen von Dr. E. Buhl. Erſcheint in monatlichen Halbbänden zu 
7 ½ Silbergroſchen. 

Dieſes merkwürdige Buch, über deſſen Verfaſſer Fürſt Ligne einſt ſagte: „Cet komme 
sans pareil dont chaque mot est un trait, et chaque pensée un livre“, erſcheint jetzt zum 
erſten Male vollſtändia in deutſcher Sprache. Zu feiner Charakteriftit etwas zu jagen, erſcheint 
überflüßig. Trotz zahlloſer Anfeindungen iſt ihm eine bedeutende Stelle in der Literatur als 
eine der wichtigſten Quellen für die Geſchichte des 18. Jahrhunderts, beſonders für die Charak⸗ 
teriſtik des Hoflebens und der höheren Geſellſchaft jener Zeit, unwiderruflich geſichert. 

Verlag von Hempel in Berlin. 


Die Stenographie 


in 6 Lektionen zu erlernen. 
Neues, einfachſtes Syſtem der Stenographie, für [Jeden faßlich, erfunden von L. A. F. 
Arends, Lehrer der Stenograpbie in Berlin. Preis 15 Sgr. 
Mit Hülfe dieſes Buchet kann Jeder in kürzeſter Zeit die Stenographte ſelbſt erlernen 
rr Gamp., Geenkrsit HM, 


Hammonin. 
Lebens⸗ und Renten⸗Verſicherungs⸗Societät in Hamburg. 


Die Geſellſchaft übernimmt Lebens-, Ausſteuer⸗ und Renten- Verſicherungen in jeder Form 
Art. 5 


Lebeus Verſicherungen können von 50 Rthlr. an bis zu 5000 Rthlr. und aus nahms⸗ 
weife höher auf das eigene, wie auf das fremde Leben, auf die ganze Lebensdauer oder auf 
beſtimmte Jahre abgeſchloſſen werden. 

Ausſtener⸗Verſicherungen gewähren bei Erreichung eines beliebig zu beſtimmenden 
Alters ein Ausſteuer⸗Kapital. Der mit der Hammonis verbundene Ausſteuer⸗, Sterde⸗ und 
Penſtons⸗Verein für underheirathete Töchter nimmt gegen leicht erſchwingliche Prämien eine 
Berfiherungsfumme von 100 bis 4000 Rihlr, an, weiche im Verhetrathungsfalle als Ausſteuer, 
im Sterbefalle als Sterbegeld und im Nichtverheirathungsfalle nach zehnjähriger Theilnahme 
und zurückgelegtem 2lſten Lebensjahre als Abfindung gezahlt wird, wobei freigeſtellt iſt, ſtatt 
des Letzteren eine ent prechende lebenslängliche Penſion zu wählen. 


zu erbauen. Dieſes Vorhaben wird auf Anwei⸗ 

fung der königl. Regierung v. 29, Juli e. und Nenten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen, namentlich auch Wittwen-⸗Penſionen, werben 
in Gemäßheit des $ 20 der allgem. Gewerbe: nach liberalen Bedingungen abgeſchloſſen. Die ſpeziellen Verſicherungs bedingungen ſind in den 
Ordnung dom 17. Januar 1845 mit der Auf: | Statuten enthalten, welche unentgeltlich gefordert werden können. 

forderung hierdurch bekannt gemacht, etwaige Hamburg, im Auguſt 1850. 2 > 

Einwendungen dagegen binnen einer präkluſivi⸗ Die Direktion. 

ſchen von 4 Wechen bei der unterzeichne⸗ H. C. Harder. Henry Slaeſer. 

ten Polizeibehörde anzumelden, wonächſt weitere Im Intereſſe der Geſellſchaft erbieten ſich gern zur Eribeilung näherer Auskunft: 
Entſcheidung veranlaßt werden wird. in Breslau Herr Eduard Groß. a 

Breslau, — 9 — 1850. In Aachen: Herr J. Heiliger. In Königsberg: Herr H. E. Lord. 

5 e neee, Berlin: HH. Th. Falck & Comp. Leipzig: Herr J. E. Weigel. 


von Kehler. 


f Bekanntmachung. 

Unter Vorbehalt einer königl. hochlöbl. Re⸗ 
gierungs⸗ Genehmigung werden mehrere Hundert 
Schachtruthen Baſaltſteine bei Breslau, vor und 
hinter Brieg, und mehrere Hunderte Schacht⸗ 
ruthen Feldſteine, beide Sorten zur Chauſſee 
nach Oberſchleſien ſo wie einige Schachtruthen 
rein geſiebten Kieſes zur Neiſſer Chauſſee, Frei⸗ 
tag den 23. Auguſt, von 10 bis 12 br früh, 
in Ohlau zur Mindeſtforderung bei Unterzeich⸗ 
netem ausgeboten. 

Ohlau, den 13. Auguſt 1850. 
Der koͤnigl. Wegebau ⸗Inſpektor 
Viebig. 


Selterwaſſer⸗ Pulver, 


(Poudre Fevre.) 
Das Originalpack zu 20 Flaſchen 
Brunnen berechnet 15 Sgr. 

12 Pack 5 Ntl. 

En gros brillant vortheilhaft! 


Dieſes Selterwaſſer⸗Pulver, wel⸗ 
ches in meiner Handlung ſeit drei 
Jahren debitirt wird, iſt in ganz 
Deutſchland rühmlichſt anerkannt 
von meinen hochgeehrten permanen⸗ 
ten Käufern vor ähnlichen ausländi⸗ 
ſchen Fabritaten vorzugsweiſe bes 
we lobt und dadurch zur Supertoriteé 
gelangt, von ausgezeichneten Aerzte dielſeitig 
von mir beſtellt und in großen Kreiſen weiter 
empfohlen, ferner die einfache Zubereitungsweiſe 
in 10 Minuten überall Selterwaſſer herzuſtel⸗ 
len, ebenſo mouſſirende Eimonade, Himbeerwaſ⸗ 
ſer und mouſſ. Weißwein zu bereiten, iſt fo be- 
kannt, daß ich lobend anpreiſend nicht weiter 
gehe, ſondern nur, beſonders in 3 ſo heißer 
Jahreszeit auf dieſes labende Getränk und für 
Reiſende, denen es unentbehrlich if, ganz er. 
gebenſt aufmerkſam mache. 
rn Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 42. 


Bekanntmachung. 


oute Jemand eine Rüben ⸗ Zu 


Magdeburg: Hr. O. B. Hartung. 
Koblenz: Hr. F. W. Geilhauſen. Sietlin: Herr Th. H. Schröder. 
Danzig: HH. Jänich & Koblick. Trier: Here F. H. Eichhorn. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hierdurch beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß Wir auf hieſigem Platze: 


Ohlauerſtraße Nr. 84, Ecke Schuhbrücke, 


ächten importi ten Havanna, 
Hamburger und Bremer Cigarren und Tabake 
en gros und en detail, 


ſo wie ein Lager von 


BES ächten Caravanen⸗Thee, 
Commiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft 


errichtet haben. — Durch langjähriges thätiges Wirken unſeres Herrn Eger, ſowohl früher in 
auswärtigen Geſchäften, als auch zuletzt hier durch 8 Jahre in dem achtbaren Haufe des Herrn 
D. Immerwahr, wo derſelbe faſt ausſchließlich dem Eigarren⸗ und Thee⸗Geſchäft 
vorgeſtanden, mit den nöthigen Geſchäftskenntniſſen vertraut, und im Beſitz hinreichender Fonds, 
ſind wir in den Stand geſetzt, allen Anforderungen in leder Weiſe zu entſprechen. 

Indem wir unſer Unternehmen beſtens empfehlen, geben wir zugleich die Verſicherung, das 


uns zu Theil werdende Vertrauen zu rechtfertigen. 
B. Eger u. Comp. 


Aufer Marienbader Kreuzbrunnen und allen übrigen böhmiſchen 
Mineralbrunnen empfing in füngſter Zeit friſche Sendungen von Emſer 
Kränchen u. Keſſel, fo wie ſämmtlichen ſchleſiſchen Mineralbrunnen, 
welche ich nebſt den rühmlichſt bekannten 

Kreuznacher und Neuſalzwerker Mutterlaugen 
eingedickt und flüſſig, zur geneigten Abnahme beſtens empfehle. 


F. W. Scheurich, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 


Köln: Herr H. Müllenbach. 


vun 


van u 


ein Lager von 


nahe der Promenade. 


Von Marien-, Karls und Eger Franzensbad, 


fo wie alle übrigen böhmiſchen, balerſchen, rheinifhen und ſchleſiſchen Quellen find die erwar⸗ 


teten Sendungen eingetroffen. 
ermann Straka, 


Handl. natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer, Dorotheen⸗ u. Junkernſtraße⸗Ecke 33. 


Oranienb. Palm⸗Wachs⸗Lichte 


empfiehlt billigſt: Ferd. Rehm, Ritterplag Nr. 1. 


Neue Schottiſche Voll⸗Heeringe 


empfing in ſehr ſchöner Qualität und empfiehlt in ganzen und getheilten Tonnen billigſt: 


Carl Fr. Keitſch, Stockgaſſe Nr. 1. 
Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource. 


Donnerftag den Löten d. Mts.: Muſikaliſche Abend ⸗Unterhaltung * die Mitglieder 
im Reſſourcen⸗Lokale. Anfang 7 uhr. er Vorſtand. 
Zu verkaufen Ein gewandtes Laden- oder Schänkmädchen 


ie antes gerichtet. „ „uf 1850 | 
Eeifemig pes Olen, den 7. 120 qe partie Gebinde in Eiſenband zu 4 bis 8 ſucht eln baldiges Unterkommen. Das Nähere 
A bei F. Perfig ki, Schmiedebrücke 51, 


| Aufforderung. ſchottiſche Voll⸗Herin 


Bel der Pfarrkirche zu St. Maria in Bres⸗ 5 
2 Le ch die Dr. med. Paul v. Pit ene ſehr ſchöner Qualität und empfiehlt 
wü e in ganzen und gethellten Tonnen billig: 


che Stipendien⸗Stiftung, deren jährliche 
Carl Steulmann, 


von mehr als hundert Thalern ſtu d i⸗ 
renden Verwandten des Dr. v. Piſcher niverſidt 

und Soomied beige ge or. 30. 
Equſpagen⸗Geſuch⸗ 


ö = Aal menden follen. Seit einigen Jahren 
Wer einen ein⸗ und zweifpännig fahrenden, in 


kein Familienglied mehr zur Er⸗ 
Es erfolgt demnach hiermit 
edern hängenden geräumigen Plaus eder Korb: 
= — auch gebraucht, doch gut erhalten, 


Bute Leiſewi 
er dahin führenden Ghauffee und der Eiſen⸗ 


szuführen. 
dane das Gut ſelbſt jähelie) Mefem, die 
chbarſchaft 
al go 
te fin 

— Perser Rerzderf und Zottwig — 4 
aänglich, ſondern 

halten, Schriftliche 


Ein junger Mann, Ifraelit, Elementar- 
Elund Religionslehrer, der für mittlere Gymna⸗ 
ſialklaſſen vorberettet, wünſcht von Michaelis 
d. J. eine anderweitige Hauslehrerſtelle. Näheres 
unter der Adreſſe H. M. Kreuzburg, poste 
restante. 


Herzliches Lebewohl 
allen meinen ſihr geehrten Verwandten und 
Freunden bei meiner Abreiſe nach Valdivia. 
einrich Krug, 
Oekonom aus Breslau. 
Hamburg, den 12. Auguſt 1850. . 


der ene 16 bien 

e Aufruf: dirende erwan E 

— immer had, 8 ſich unter Beibrin⸗ 
un L 8 

k eh enfolegium ad rapie melden bei dem 


am. 
— . — — 

1 wegen des Weiteren zu melden bei dem Kaufe Stunden des Tages mit Führung von Hand⸗ 
F leiſch⸗Ausſchiehen mann . — ©. Brieger, in Breslau, Oh⸗ tungebächern fie) beschallt zu fehen, iber, 
heute Mathiasſtraße Schmidt. auerſtraße in den drei Kränzen. beim Börfenbeamten Herrn Schnitzer. 


\ = 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 
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zu mäßigem Preiſe abzulaffen bat, dellebe fid| Ein routinirter Buchhalter wünſcht noch einige Sch 


—̃ — 


‚Mineral: 
empfing wieder direkt von den Quellen, als: 
brunn, Carlsbader Schloß, Mühl: and Sprudelbrunn, Püllnaer, Saidſchüzer und Friedr. 

— ui Her Etſabe tanke, — Geilnaner Brunn, Kiflinger Nagozzi, 
12 1 tem Carls bader Salz a, Shen be und Keſſe 


Carl Fr. Keitſch in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Die zum königlichen Domänen⸗Amte Gar: | 


Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, 


d fortwährend nebſt 


nowanz gehörige, im Dorfe gleichen Namens 
belegene Brettmühle ſoll 
am 7. September d. J. 
im Lokal des hieſigen königlichen Domänen⸗ 
Rent⸗Amtes meiſtbietend verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß die Taxe, ſo wie die Lici⸗ 
tations⸗Bedingungen in der Regiſtratur der 
unterzeichneten Regierung und beim hieſigen 
königlichen Domänen⸗Rent⸗Amt eingeſehen, ſo 
wie die Brettmühle jederzeit in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden können. 
Oppeln, den 1. Auguſt 1850, 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domänen und Forſten. 
(gez.) Kieſchke. 


3 Verkauf. 

Das im Rybniker Kreiſe gelegene Allodial⸗ 
Rittergut Nieder Marklowitz, abgeſchätzt auf 
38,582 Rtl. 1 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 


pothekenſchein und Bedingungen in der Regifva: | 


tur einzuſehenden Taxe, foll 
am 28. November 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierorts ſubhaſtirt 
werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin Frau Baronin v. Seydlitz, Emilie Hen⸗ 
riette Antonie, geborne de la Palm du Pre, 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Rybnik, den 27. April 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

gez. Delius. 


Subhaftations- Patent. 

Das Rittergut Langenau, Trebnſtzer Kreiſes, 
abgeſchätzt auf 41,174 Rthl. 17 Sgr. 7 Pf. 
zufolge der nebſt Hypotbekenſchein in unſerer 
Regiſtratur ee 5 Sen . 

am 18. 0 „ Vormittags 

10 Uhr 8 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger, Lieutenant Ottomar Silvius v. Reibnig 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
Trebnitz, den 22. März 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die sub Nr. 13 und 94 des Hypothekenbuchs 
der Stadt Nicolai belegenen Beſitzungen des 
Lieutenant von Mikuſch, beſtehend aus Haus, 
Wirthſchaftsgebäuden und 300 Morgen Aeckern, 
Wieſen und Waldterrain, und abgeſchätzt auf 
10,958 Kthlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſollen zu⸗ 
ſammen am 19. Dezember d. J. Vormit⸗ 
tags 11 uhr hier an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Nicolai, den 5. Junt 1850. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Holz⸗Verkauf 
für Tiſchler und Dreschler. 

Auf dem Dominium Geſterwitz bei Stroppen 
wird am 30. Auguſt 1850 früh 10 uhr, eine 
große Auswahl an ganz trocknen Linden, 
Birken⸗, Erlen⸗, Akazien⸗, Pappel⸗Brettern und 
Bohlen, fo wie auch an Birnbaum⸗, Aepfel⸗ 
und Pflaumbaum⸗Schnitthölzern verkanft wer⸗ 
den, wozu Käufer einladet: 

Das Rent⸗Amt. 

Geſterwitz, den 12. Auguſt 1850. 


olz⸗Verkauf. 
Am Freitag 19 N f 
16. Auguſt d. J., 

Vormittags 9 uhr, 

ſteht im Forſthauſe zu Herruprotſch Termin an 

zum Verkauf der zum Abtriebe gekommenen 

Stammhölzer des peiskerwitzer Forſtes. 
Breslau, den 9. Auguſt 1850. 
Die Direktion 
des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


Bekanntmachung. 
Auf unterzeichnetem Domainen = Umte ſtehen 
150 Stück Brackſchaafe zum Verkauf. 
Kottwitz, den 10. Auguſt 1850. 
Die Adminiſtration 
des königl. Domainen⸗Amtes. 
von Winckler. 


... a On Mint, 

Mein, in Reichenſtein in der belebteſten Str. 
Langegaſſe Nr. 197 gelegenes Eckhaus, worin 
ſeit vielen Jahren ein vortheilhaftes Kolonkal⸗ 
und Schnittwaaren⸗Geſchäft nebſt Deſtillation 
betrieben worden, wünſche ich darum baldigſt zu 
verkaufen, weil ich meinen neuerbauten Gaſthof 
in Münſterberg ſelbſt übernehmen will. Daſſelbe 
enthält 6 Zimmer und 1 geräumiges Verkaufs⸗ 
gewölbe, Remiſe, Keller, Pferdeſtall und Was 
genremiſe. Anzahlung circa 500 Rthlr., Reſt 
ganz feſtſtehend. 

Wünſchenswerth iſt die Uebernahme der vor⸗ 
räthigen Waaren und Handlungsutenſilien, aber 
nicht Bedingung. 5 

Kaufer erfahren das Nähere beim Eigenthü⸗ 
mer H. Lauffer, in Reichenſtein. 


Blei- und Rothſtifte 


im gebohrten Holze 
Niederlage 


für die Benin Schleſien 
t ei 


Carl Steulmann, 


Univerſitäts⸗Platz 
und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 30, 
der k. k. öſterreich. und k. baier- Pn 
Blei: und Rothſtifte im gebohrten 12 des 
Franz Paul Auguſtin zu Kaſten im Jan⸗ 
reiſe, welchem für fein anerkannt ausgezeich⸗ 
netes Fabrikat die ausländische Verdienſtmedaille 

Dief 0 99 0 det mit Aut 

ieſe mehrfach geprüften u: 
zeichnung befundenen Blelfüfte 1 5 in kein zu⸗ 
ſammengeſetztes, ſondern in gebohetes, folglich 
aus einem ganzen Stück be ehendes Holz ges 
faßt, wobei unter Zurücknahme derſelben garan⸗ 
tirt wird, daß ſich Nun auch an dem Blei 
nicht ein einziger Ber vorfinden dürfe, 
während das Fabrikat auf dem höchſten Grab 
von Zeinfeit, und nntez MNgfälticfter Ausſche, 
dung der verschiedenen Färbegrade neben Höd- 
ſter äußerer Eleganz bearbeiter if, 

Abnehmer von größeren Partien genießen eb 
nen annehmbaren Rabatt. 

Zur Nachricht! 

Daß ich meine Güter Groß⸗ und Klein⸗ 
weinern nicht verkaufe; und verbitte mir in 
dieſer Angelegenheit alle Beſuche. 

Groß⸗Schweinern, den II. Auguſt 1850. 

Haſelbach · 


4 Sgr., eine zweite Sorte 6 Sgr., ſowie Glanz⸗ 


Brunnen von 


Marienbader 


* r n 
Kreuz⸗ „Feifchefter Füllung uelle, Eger zent 
shalier itterwaſſer, 
1 Adelheidsquelle, 


„Brunn, jo wie alle Schleſiſche Mineralwäſſer 


Auktion. 

Donnerſtag den 15. Aug., Vormittags 9 uhr 
und Nachmittags 2 uhr, ſollen in dem Hoſpital 
zu St. Trinitas, Schweidnitzer Straße Nr. 27, 
verſchiedene Nachlaß ⸗Gegenſtände verſtorbener 
Hofpitaliten, gegen gleich baare Zahlung öffent 
lich verſteigert werden. 

0 Das Vorſteher⸗Amt. 


Die Weinhandlungs⸗Lokale, Kupfer 
ſchmiedeſtraße Nr. 7 par terre, aus 5 Stuben, 
geräumigen Keller, Pferdeſtall, Wagenremiſe 
und Beigelaß beſtehend, ſind von Term. Mi⸗ 
chaelis d. J. ab anderweitig zu vermiethen. 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtr. 47. 


Zwei gebrauchte Heizöfen find zu verkaufen 
Oderſtraße 7. Näheres im Gewölbe daſelbſt. 

Malergaſſe 28 it eine freundlich möblirte 
Vorderſtube bald oder zum 1. Septbr. zu beziehen, 


Schwarz franzöſiſchen Tafft 
ſo wie 
J br. franzöſiſchen Thybet 


in den modernſten Farben, empfehlen in großer 
Aus wahl die Elle von 17 ½ Sgr. an: 


Jungmann u. Graupner, 


Ring Nr. 52, Stockgaſſen⸗Ecke. 


, Fürſtensgarten 


ttwoch, großes Konzert 
der Breslauer Muflkgeſellſchaft. 


Schwedenſchanze. 


Donnerſtag den 15. Auguſt 
großes Federvieh ⸗ Ausſchießen 
mit Pürſchbüchſen. — Das Schießen beginnt 
Morgens 8 uhr. Es ladet Hierzu ergebenft 
ein: Auguſt Ziegler 
an der Schwedenſchanze. 


Bad Humboldts⸗Au. 


Die bereits erworbenen mehrjährigen Erfah⸗ 
rungen des Bade⸗Arztes Hrn. Dr. Stahr ha⸗ 
ben bet richtiger Anwendung der balſamiſchen 
Bäder gegen Rheumatismus, Lähmungen, Bleich⸗ 
ſucht und Scropheln dieſes Jahr beſonders gün⸗ 
ſtige Erfolge hervorgerufen. Es find neuerdings 
Badegäſte eingetroffen und angemeldet. 

Die Bade⸗Inſpektion. 


Die Hauptgewinne-Verlooſung 
des badiſchen Eiſenbahn⸗Anlehens findet 
am 31. Auguſt ftatt und beſteht aus 8000 Ge⸗ 
winnen, als: 50,000 Fl., 15,000 Fl., 5000 Fl., 
4 2000 Fl., 13 5 1000 Fl. ꝛc. ꝛc. 

Aktien hierzu, à 1 preuß. Thlr., ſind unter 
Zuſicherung pünktlicher Einſendung der Ziehungs⸗ 
Liſten zu beziehen bei 

Moritz Stiebel Söhne, 
Bauquiers in Frankfurt am Main. 


— -G — 
Künſtliche Zähne 
werden einzeln, in Garnituren und ganzen Ge⸗ 

biſſen, ſolid gearbeitet und eingeſetzt von 
S. Gutmann, Zahnarzt, 

jetzt in Dresden, Wilsdruffer Gaſſe, 
goldner Hüſch, te Etage. 


Wanzen⸗Tod, 


zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen und 
ihrer Brut, ein in vielen öffentlichen Anſtalten 
und Kaſernen als untrüglich bekanntes Mittel, 
die Flaſche zu 10 Sgr. 
In Breslau zu haben bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Unterzeichneter verkauft vom 1. September 
an gute ſchwarze Dinte, das preuß. Quart für 


Eine braune mecklenburger Stute (Reitpferd), 
6 Jahr alt, ſteht zum Verkauf, Ohlauerſtraße 
Nr. 8, im Rautenkranz. 1 


Ein gebildetes Ehepaar ſucht auf dem Lande 
in einem anſtändigen Hauſe Wohnung und Koſt 
An mäßige Vergütigung. Näheres bei Hrn. 

üncke, Schmiedebrücke Nr. 52. 


Altbüßerſtraße Nr. 51 werden fortwährend 
getragene Kleidungs ſtücke gekauft und dafür ſehr 
gute Preiſe gezahlt bei Jacob Neumann, 
Kleiderhändler. 


Zwei Stuben und Kabinet oder 3 
Stuben in der Stadt oder nah am Thore, im 
2. auch 3. Stock werden von Michaelis zu mie⸗ 
then gewünſcht, auch kann es eine halbe Hof⸗ 
wohnung ſein. Nachricht nebſt Preis werden 
abgegeben in Schuymanns Porzellan⸗Hand⸗ 
lung, Ring Nr. 57. 


Sandſtraße Nr. 12 iſt die 2te Etage, 6 Zim⸗ 
mer, zu Theilen 4 Zimmer, Wagenplatz und 
Stallung zu vermiethen. Desgleichen zwei 
kleine Wohnungen par terre. 


Auktion. 
Donnerſtag den 15. Auguſt, Nachmittag 
3 uhr, wird Untverfitätsplag Nr. 9 altes Baus 
holz verſteigert werden. 


r cuFschh >. 7 
Zum Verkauf ſteht ein gebrauchtes Spezerei⸗ 
Repoſitorium mit 50 Schubladen, dei Frau 
Sprotte in Gabitz Nr. 1. . 
Alte Taſchenſtraße 20 iſt ein möblirtes Zim⸗ 
mer zu vermiethen. Näheres par terre links. 


Agnesſtraße Nr. 8 (in der Nähe des Tauen⸗ 
zienplatzes) iſt die größere Hälfte des Iſten, wie 
des Zten Stocks, jede beſtehend aus 5 Stuben, 
einer Kochſtube nebft Zubehör von Michaelis ab 
zu vermiethen. 


wichſe, 1 Pfund, in 3 Schachteln gepackt, 3 Sgr.; 
auf Beſtellung kann ich auch kleinere Schachteln 
packen. Friedrich Weinknecht, Dinten: 
fabrikant zu Ratiboc, in der Vorſtadt Altendorf. 


Gegen vollſtändig pupillarſichere Hypothek 
werden 500 Rtl. geſucht, Neue Taſchenſtraße 
Nr. 6 b., 3 Treppen rechts. 

soo Athlr, 
werden auf die erfte Hypothek, auf eine bei 
Oels gelegene Waſſermühle, im Werthe von 
2200 Rilr. auf 5 pCt. geſucht. Das Nähere 
beim Gaſtwirth Schaar, Matthiasſtr. Nr. 3, 
zur goldnen Krone. 


Himbeerſaft mit Zucker dick eingekocht, die 
Champ. Flaſche 20 Sgr., das Pfund 8 Sgr., 
ſowie ächten Weineſſig, das preuß. Quart 4 
u. 5 Sgr., empſiehlt: C. H. Ziegan, 

Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1, 
dicht an der Brücke. 


Gut gehalteue Möbel 
und Federbetten werden gekauft. Näheres 
Oblauerſtraße 1 in der Kleiderhandlung. 


Eine gut rentirende und ſehr bequeme 
Kaffeehauspacht mit Billard, Kegelbahn und 
Garten iſt jährlich für 180 gethle. Pacht gegen 
Erlegung von 100 Rthie, Kaution zu, Michaelis 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 
Rentier Edye aus Hamburg. Rentier Cacati 
aus London. Rentier Gaket aus Frankreich. 
K. k. Rittmeiſter Kettenſtock und Kaufm. 
aus Ungarn. Hauptmann Zimmermann aus 
Warmbrunn kommend. Gutsbeſ. Graf v. Götz 
aus Scharfeneck. Gutsbeſ. v. Reiners dorff⸗ 
Paczenski aus Stradam. Gutsbeſ. v. Prittwitz 
aus Caſimir. General Graf v. Haugwitz, Hof⸗ 
Kammerrath Schmidt und Hauptmann v. Gon⸗ 
tard aus Berlin. Beamter Benkner aus Herr⸗ 
mannſtadt. Kaufm. Mayer aus Malta. Kaufm. 
Bötticher aus Oſterode. Forſtrath Wullſtein 
aus Töppendorf. Bank⸗Buchhalter Knorr aus 
Deſſau. Hof ⸗Wildpretlſeferant Exinger aus 
Wien. Dr. Fränkel a. Linz. Gutsbeſ. Järſchey 
aus Reichen. Profeſſor Dr. Weinhold aus 
Krakau. Ur. Studt aus Kiew. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 13. Auguſt 1850. 
feinfte, feine, mitt. ordin. Waare 
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d. J. zu übernehmen. Hierauf Reflektirende Weißer Weizen — 60 56 45 Sgr. 
erfahren das Nähere auf Anfragen mit H. B. * dito — 60 56 45 s 
poste restante franco Brieg. Roggen 40% = — — W. 
Verlangt wird ein junger Menſch, welcher Serſte 2 Sau 
in Lederverkauf und Aus echnſtt volltom- Ha 84 3 81 99 * 
men iſt, und kann Michaelis eintreten. Nä⸗ Raps 8 81 7 : 
heres zu erfahren in der Handlung, Stockgaſſe Sommer Rübfen 72 70 68 66 u 
Nr. 28, in eeslah: Weiße Kleeſaat 10 9 8 6-7 r. 
288, x j Spiritus 7/14 bez. und 7 4 Mtl. Gl. 
m Torten Ausſchieben Die von der Handelskammer eingeſetzte 


Markt⸗Kommiſſton. 
Rüb⸗Oel 11½ Mil. bez. Zink 474, Rtl. Br. 


——— 
12. u. 13. Auguſt Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. L. u. 


ladet heute Mittwoch ganz ergebenſt ein: 
Seidel, 
Brigittenthal. 


Cafetier bei 


unee Hühnerhu i derl 78 3778 930. i 
Rs 75 den Namen „Apterd“ deb, it — Barometer 27 ur 278,234 377,917 
MN nn Bauen me Seen g e e, TOR 
1 aſerne Nr. „ Windrit 
Küraſſi r. 10 abgiebt, erhält eine an Buftfreis heiter wolkig _bemölfl 


gemeſſene Belohnung. 
. w —ͤͤbd ]! ̃⅛˙—x22̃— üĩ—]—]—̃ 
Börfenberichte. 


id., 3 Bt 
Polniſche Schatz⸗ Obligationen 1010 8 Polniſche Anleibe 1 
l. 81½ Br. „ 4% 101° 7, 
97% Br. — enbahn⸗ Aktien: 
Priosität 55 90 Gl. Saen ah = 108 4 
leſiſche 697/,, Br. Niederſchleſiſch⸗ 

00 e (ez eiſſe⸗ Brieger 35 Br. Köln- Minzener 90). Br., 
rich Wilhelms Nordbahn 303, Gib. ee 7 

in, 12. Auguſt. Die Stagnation in den Geschäften dauert fort und in den Go 
war dert; Staatz Shulptörine . Anleihe wurden n er, Prär 
Scheine beſſer bezahlt, auch für Düſſeldorfer un Köthen⸗VBerndurger Eſſendahn Aktien wer zu 


0 reifen einige Frage. 
dehnen gehn . 1 47 5 Köln Bkindatr 3 7 % 96 ½% Br., 96 Gd. Prior. 50% 103% bei. 
e rakauOberſchleſiſche 4% 69 bez., Priorität 854, bez. Feicbec heim Rorbbahn 4% 40% 
bez., % Gld., prior. 3% 97 Gl. , Aiederſchleſiſch + Märkiſche 3 7% 10 1 Priorität 4% 
94% bez. und Br., Prior. 50 103% & 7, bez. und Gld., Ser. 2 5 108 Br. Nieder 
ſchleſiſchMärkiſche Zweigban 4% 22 Br. Oberſchleſiſche Lat. 8 1 bez. und Br., 
Litt. 8. 3 ½ % 104% Gld., % Br. — Gelt: und Fon de Hone e: Freiwillige Staats · 
, 34% non m 86 bez. _Bechenbtungt‘ 
Prämien- Scheine 110 111 bez. Posener Pfandbrteſe 4% 101% Gl., 3 ¼ % 91¼ Be. 
Peraßlche BantXatbeile 07% a % Gib. Polnische Yrandbriefe alte 4%, 96% Ad., neue 49% 
95% bez. Pelaiſche PartialObligationen à 800 Bl. 4% 81 ¼ bez. und Gid. 2 300 Fl. 
136%, Br. 

Wien, 12. Auguſt. Für Nordbahnaktien, 


worin mehre Käufe erfolgten, war die Börft 
günſtiger, für andere Effekten eher motter gerimmt, 
gehrt und 


Comtanten und Wechſel waren höher be 
i wurden zum Theil Über Notiz beza 
5% 


Metal. 963 bis % 43% Metal. 84 Y bis 15 Nordbahn 111 Y bis Ye: 
Hamburg 2 Monat 51% . 3 Monat II. 38.; Euer 118. 


/ Br. Serie III. 
Priorität 103% Br. Fried- 


Redakteur: Nimb s. 


